++ Spaniens Pacifikation. 

Endlich, am 2öften v. M., find die Pacifikations⸗ 
Entwürfe den Cortes in Madrid vorgelegt worden. Es 
giebt hiernach einen Entwurf der Majorität und einen 
Entwurf der Minorität, da ſich die mit der Berichter⸗ 
ftattung beauftragte Kommiffion in zwei Fraktionen ges 
theilt hat. (S. Span.) — Kaum glaublich iſt es, mit 
welcher Lethargie die Cortes die hochwichtige Frage des 
Tages betreiben; ſeit dem 1. Septbr. beſchaftigen fie 
ſich faſt nur mit Verifikation der Vollmachten. Wie 
lange wird es währen, bis ſie die Frage wegen Beſtä⸗ 
jung der Fueros, an die ſich die Pacifikation der 

Nordprovinzen knüpft, erledigt haben? Und wird die 
Erledigung den Basken genügen? Werden die Ropali⸗ 
ſten, werden ſelbſt die Exaltados mit dem neuen Stande 
der Dinge ſich zufrieden fallen? Wird das Land ſich je 
von den hatten Schlägen innerer Zerrüttung erholen, 
wird es feinen Finanz⸗Zuſtand auch nur erträglich re⸗ 
guliren können? 

Spanien gehört unter die ſehr unglücklichen Staa⸗ 
ten, welche ein Spielball fremder Willkühr ſind.] Nicht 
Eſpartero, nicht Chriſtine, ſondern Frankreich und Eng⸗ 
land haben geſiegt, welche fonft ihren Einfluß auf Spa⸗ 
5 nie ohne Eiferſucht geltend machten, und welche 
ft den Triumph der conſtitutionellen über die ropali⸗ 

iſche Partei herbeiwünſchten. — Es war 
1834, als Den Carlos die ſpaniſche Gr 


zam 9. Juli 
Er fand kein Heer, weiches zu der Wertheibigung feine 


Anſprüche bereit geweſen wäre, aber die geſammte bas⸗ 


kiſche Bevölkerung von Navarra, Guipuzcoa, Biscapı 
und Alava hatte ſich in Maſſe für ihn erhoben, weil 
man von ihm erwartete, daß er die alten Freiheiten dieſer 
Provinzen ſchützen würde, welche durch die liberalen 
Machthaber zu Madrid mit der Vernichtung bedroht wa⸗ 
ren; an der Spitze der bewaffneten Bewohner ſtand 
Jumalacarregui, ein Feldherr, deſſen unerſchöpfliche Hülfs⸗ 
mittel ſelbſt die Niederlage in Sieg zu verwandeln wuß⸗ 
ten. Noch war kein Jahr vergangen, ſo waren alle die 
befeſtigten Punkte, welche die Conſtitutionellen im In⸗ 
des Landes beſetzt hatten, genommen; bis auf 
ampelona, San Sebaſtian, Vittoria und Bilbao und 
wenige mit denſelben in Verbindung ſtehende Forts war 
das ganze Baskenland befreit. Fanatiſche Prieſter und 
ntriguanten in der Umgebung des Don Carlos aber 
verlangten, daß der kühne Feldherr das Heer, welches 
er geſchaffen, ohne Weiteres nach Madrid führe, wäh⸗ 
tend Zumalacarregui darauf beſtand, vor allem Andern 
die Befreiung des Landes durch die Eroberung der feften 
Plätze zu vollenden. Er war deshalb in Ungnade, als 


eine feindliche Kugel ihn bei der Belagerung von Bilbao 


inwegraffte. — Nun fand ſich kein Führer, der den 
gefallenen Helden erſetzt hätte. Als der Aufſtand, der 
in Nieder⸗Arragonien und Catalonien ausgebrochen war, 
O weit um ſich gegriffen hatte, daß man von dieſer 

eite ſich wirkſame Unterſtützung verſprechen durfte, wurde 
gegen den Rath der beſten Anführer der abenteuerliche 
ug durch Ober⸗Arragonien nach Catalonien und von 
ler über den Ebro nach Nieder-Arragonien unternom⸗ 
at der zwar die lange genährte Sehnſucht des Don 
Varlos ſtillte, vor die Thore von Madrid zu gelangen, 
ihm aber den Kern ſeines Heeres koſtete. Er mußte 
wider feinen Mitten halb mit Gewalt nach dem Bas⸗ 
fenlande zueückgeführt werden. Hier entfernte er die 
a Befehle und machte ihnen 
ihrer an die Spitze belle, Haden gehen, die er ftatt 
als blinden Sanatiemus; fie benieſen in de Fete u 
tung die größte Ungeſchicklichkeit. — Dies wa. 0 
der Dinge, als Don Carlos ſich entſchloß, den tar 1920 
und kriegserfahrenen Maroto an die Spitze 5 
er, als die fanatiſche Prieſterpartei ihn zu verderben 
derſuchte, derſelben durch die Hinrichtungen von Eſtella 
uvorkam, und nachdem er auf dieſe Weiſe unwiderruf⸗ 


ich mit den einflußreichſten Anhängern des Prinzen 


ſchwach, um etwas Ernſtliches gegen ſie auszurichten. 


zu ſtellen, 


gebrochen und deſſen unverſöhnlichen Haß auf ſich gezo⸗ 
gen hatte, die tragiſche Entwickelung herbeiführte, welche 
mit der Flucht des Don Carlos endete. 

Es wird behauptet, Don Carlos habe von dem Plane 
Maroto's, einen Vergleich mit den Conſtitutionellen zu 
Stande zu bringen, gewußt. 
den Zeitungen mehrfach geleſen, daß Maroto Zuſammen⸗ 
künfte mit britiſchen Bevollmächtigten gehabt habe, ja 
wir haben ſogar die vermeintlichen Bedingungen einer 
Transaktion erfahren, unter denen wieder am häufigſten 
die Bedingung wiederholt wurde, welche das Projekt 
einer Vermählung zwiſchen Isabella und dem älteſten 
Sohne des Don Carlos verlangte. Viele ſehr einſichts⸗ 
volle Politiker erkannten und erkennen in der That noch 
hierin die einzige Möglichkeit des Friedens. Wenn 
nun Don Carlos auf dieſe Bedingung eingegangen wäre, 
und es ſich im Laufe der Unterhandlungen bald gezeigt 
hätte, daß die chriſtiniſche Partei hiervon nichts wiſſen 
wollte, fo wäre es wohl möglich, daß, während Don 
Carlos von dem Einverſtändniſſe mit dieſer Partei zu⸗ 
rückgetreten, Maroto, welcher die fanatiſche Camarilla 
noch immer fürchten mußte, daſſelbe fortfegte.e Bald 
erfolgte auch wirklich die Proklamation des Don Car⸗ 
los, welche Maroto für einen Verräther erklärte und die 
Truppen aufrief, „die Sache Gottes und des Königs“, 
die in Gefahr fet, zu retten. Maroto hatte jetzt keine 
andere Wahl, als ſich völlig von der Sache des Pri- 

denten lo a auf der andern 2 ö 

'ero die ungünſtige Stellung, in welcher der kar⸗ 
liſtiſche Oberbefehlshaber ſich befand, um demſelben 
härtere Bedingungen aufzulegen, als er unter anderen 
Umſtänden wohl bewilligt haben würde. Der Vertrag 
vom 31. Auguſt enthält übrigens weder für die Bas⸗ 
ken noch für das karliſtiſche Heer die geringſte Bürg⸗ 
ſchaft; denn die Verſprechungen, die Eſpartero macht, 
bleiben von der Genehmigung der Regierung abhängig, 
und doch wird das karliſtiſche Heer aufgelöſt, ehe dieſe 
Genehmigung noch ertheilt iſt. 7 

Auf dieſe Weiſe erklären diejenigen Journale den Ver⸗ 
rath Maroto's, welche denſelben am meiſten zu beſchöni⸗ 
gen verſuchen. Vom Standpunkte der Moral iſt zwar 
auch in dieſem Falle Maroto's That nicht zu rechtferti⸗ 
gen, allein ſie würde doch eine Entſchuldigung in dem 
Triebe der Selbſterhaltung finden. Maroto liebt es, ge⸗ 
wagte Spiele zu ſpielen und iſt zugleich der Mann, den 
Verluſt durch Radical⸗Mittel zu erſetzen. So verfuhr er 
in Eſtella, und wenn er ſchon damals von der öffentli⸗ 
chen Meinung hart angeklagt werden mußte, ſo fiel doch 
ein weit größerer Theil der Schuld auf Don Carlos, der 
erſt die That verdammte und dann wieder gut hieß, wie 
wir dies ſeiner Zeit in einem ausführlichen Artikel ent⸗ 
wickelt haben. 

So iſt abermals eine Phaſe des ſpaniſchen Bürger⸗ 
krieges mit einer Schandthat bezeichnet. Es wird nicht 
die letzte ſein. Noch ſind endloſe Schwierigkeiten zu be⸗ 
ſeitigen. Cabrera in Niederarragonien und der Graf 
d'Eſpana in Catalonien wüthen Ärger als je und die con⸗ 
ſtitutionellen Truppen, die ihnen entgegenſtehen, ſind zu 


Die Kunde von den Vorgängen in Navarra ſoll auch 
unter den cataloniſchen Gebirgsbewohnern das Verlan⸗ 
gen nach dem Frieden erweckt haben; die carliſtiſchen 
Anführer wußten jedoch jede Aeußerung deſſelben mit Ge⸗ 
walt zu unterdrücken. Mehrere Soldaten, die es wag⸗ 
ten, zu Berga den Ruf: paz! Pas! zu erheben, wurden 
von dem Kommandanten Segarra verhaftet und auf ſei⸗ 
nen Befehl ſogleich erſchoſſen. Cabrera ſoll zuletzt mit 
10,000 Mann zu Fuß und 1200 zu Roß bei Villora, 
einem Flecken auf der Straße von Utiel nach Cuenca, 
fünf Meilen von der erſten und acht von der letzten 
Stadt, geſtanden haben. Am 22ften September foll 
ſich General Eſpartero mit 20 Bataillonen von Pam: 
pelona nach Niederarragonien in Bewegung geſetzt ha⸗ 
ben; noch in der erſten Hälfte dieſes Monats müſſen 


Allerdings haben wir in 
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feine Truppen, wenn fie auf dem nächſten Wege nach 
Saragoſſa marſchiren, in der Hauptſtadt von Arragonien 
eintreffen. Wir dürfen wichtigen Nachrichten entgegen⸗ 
ſehen, aber ſchwerlich wird ſich Cabrera, gleich Maroto, 
in einen Vergleich einlaſſen. H 

Noch ein Feind der neuen Verhältniſſe befindet ſich 
in Madrid. Hier treten die Exaltados zuſammen; der 
Pilot verſichert, ihre Sprache erinnere an den National⸗ 
Convent von 1793. Die Finanzzerrüttung mahnt auch 
an jene verhängnißvolle Zeit. Das Budget für 1839 
berechnet die Ausgaben auf 1,650,301,974, die Ein⸗ 
nahmen auf 715,096,838 Realen, wonach das neue 
Defizit 935,205,136. Realen beträgt, welches zu der 
rieſenmäßigen Nationalſchuld noch hinzutritt. Wehe über 
Spanien, wenn eine Schreckensherrſchaft eintritt. Dies 
könnte das Signal zu einem allgemeinen europäiſchen 
Kriege ſein. England wollte Spanien beruhigen, damit 
es im Orient freie Hand zu ernſten Handlungen habe, 
und es wäre wehl möglich, daß es ſtatt der Palme des 
Friedens eine neue Kriegsflamme auf den ſpaniſchen 
Boden geſchleudert hätte. Eſpartero ſoll der neue ſpa⸗ 
niſche Friedensfürſt heißen; wir wollen ſehen, wie er 


dieſen Namen zu behaupten wiſſen wird. Das Schick⸗ 


ſal der royaliftifchen Partei hängt von den Großmächten 
ab, welche mit ihnen ein gemeinſames Prinzip befolgen. 
Dieſe werden in letzter Inſtanz beſtimmen, ob ihre Par⸗ 
tei falle, oder aufs neue, vielleicht ohne Don Carlos, 
ſiegreich das Haupt erhebe. - N rh 
JI n land. 

Berlin, 9. Okt. Se. Majeſtät der König haben 
dem Rechnungs⸗Rath von Mauderode den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Angekommen: Se. Excellenz der General der In⸗ 
fanterie, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter bei der Deutſchen Bundes⸗Verſammlung, von 
Schöler, von Frankfurt a. M. — Abgereiſt: Der 
Miniſter⸗Reſident der freien Städte Deutſchlands in Pa⸗ 
ris, Rumpff, nach Weimar. a 

Der Leipz. Allg. Ztg. ſchreibt man aus Berlin 
6. Oktober: Zu der bevorſtehenden dreihunder tjäh⸗ 
rigen Feier der Einführung der Reformation 
in den Marten fol nicht nur eine Amneſtſe für alle 
noch in politiſcher Hinſicht Betheiligte, ſondern auch für 
Alle, die durch die Kölner und Poſener Religionscon⸗ 
flicte in Verhaft gerathen find, erlaſſen werden. Im 
Uebrigen geht man dieſer Feier mit würdigen Vorberei⸗ 
tungen entgegen. Es iſt ſchon früher von Dem die 


Rede geweſen, was der Magiſtrat zur Feier vorgeſchla⸗ 


gen hat. Jetzt ſind die beſtimmten Entſchließungen des 
Königs darüber bekannt. Am 1. November wird der, 
König nebſt allen Prinzen und Prinzeſſinnen des Hau⸗ 
ſes in der neureſtaurirten Kirche zu Spandau, wo Joa⸗ 
chim II. zuerſt im Jahr 1539 an dieſem Tage das 
Abendmahl nach evangeliſchem Ritus empfing, ebenfalls 
dieſe heilige Handlung begehen. Alle abweſende 
zen und Prinzeſſinnen werden bis dahin zurlickerwartet. 
In dem ganzen Bezirke der Marken findet dieſe Feier 
ebenfalls am 1. November, in Berlin jedoch am 2. No: 
vember ſtatt. Der Tag wird wie ein hoher Festtag mit 
allen Glocken eingeläutet. Die kirchlichen ebete erfah⸗ 
ren eine beſondere Modifikation nach beſtimmter Vor⸗ 
ſchrift. Vom Schloßplatz aus wird ſich der Magiſtrat 
und die angeſehenſte Gelſtlichkeit im feierlichen Zuge nach 
der Nikolaikirche begeben. Von allen Kirchthürmen er⸗ 
tönt Musik. Ein Stipendium für junge evangeliſche 
Theologen wird geſtiftet. Die ſämmtlichen Invaliden, 
Waiſen, Hofpitaliten und Gefangenen werden auf Koſten 
der Stadt geſpeiſt. m Medaille, auf das Ereigniß 
gefchlagen, wird zu 5 00 Exemplaren vertheilt. Das 
neue Nikolaus⸗Bürgerhoſpital, eine Zuflucht für 100 als 
ternde Bürger, wird an dieſem Tage eröffnet. Dage⸗ 
en hat der König die Erleuchtung der öffentlichen Ge⸗ 
bäude, das Aufſtellen von Muſikchören auf den ffentli⸗ 


* 


Prin⸗ 


J. KK. HH. der Erzherzog Marimilian von Eſte 


und an ſeiner Statt der Freiherr Rüdt v. Cullen⸗ 


Albert von Rudolſtadt (Bruder des regierenden Fürſten), 


zogli 


ein fo bedeutender Wildſtand befindet; gegen 200 Stück 


ander der Einzige war, der in Moskau anweſend ſich 1 
befand, als der verewigte Monarch hier den Gedanken tet! Ihr habt das in dieſer 


„ 


Großbrifannie nt. 
London, 3. Oktober. Fürſt Soltikoff iſt am 
Montag von St. Petersburg hier angekommen und ge⸗ 
denkt, mehrere Wochen in England zu verweilen. Vor⸗ 
geſtern gab der Fürſt Eſterhazy ihm, dem Baron Bru⸗ 
now und einigen . des diplomatiſchen Corps 
ein Diner, — Von Rom iſt der bekannte Italleniſche 
Fin ancier, Herzog von Torlonia, hier eingetroffen. — 
Die gedrückte Lage des Geldmarktes nimmt immer 
mehr zu und es wird von Tag zu Tage ſchwieriger, 
Geld geliehen zu bekommen, außer auf das gangbarſte 
Papier. Für kurze Darlehen auf Engliſche Fonds wird 
jetz 8 bis 10 pCt. gezahlt, und auf einige Sorten 
fremder Staatspapiere noch mehr. 
Lord Howarden und Herr Maude haben beſchloſſen, 
eine große Menge von Proteſtanten auf ihren Gü⸗ 
tern in der Grafſchaft Tipperary anzuſiedeln, um den 
überwiegenden katholiſchen Einfluß in dieſer bedeutenden 
Irländiſchen Grafſchaft zu neutraliſiren, wo auch der 
neue Lord⸗Lieutenant ſchon in Mißkredit gekommen iſt, 
weil er ſich auf ſelner letzten Rundreiſe geweigert, eine 
Adreſſe der Radikalen von Clonmel anzunehmen. 


O'Connell, als wolle er die feindlichen Zungen, 
welche kürzlich das (auch in dieſer Ztg. erwähnte) Ges 
rücht von ſeiner Geiſteslahmung durch Schlaganfall 
ausgeſtreut, zu Schande machen, zeigt gegenwärtig eine 
furchtbare Rüſtigkeit. Seine Sendſchreiben an das iri⸗ 
ſche Volk folgen Schlag auf Schlag. Wir wollen nur 
eins derſelben, das die Religion zum Hauptgegenſtand 
hat, erwähnen. Veranlaſſung dazu nahm er von einer 
katholiſchen Verſammlung, die kurz zuvor in London 
gehalten worden war. OConnell fordert im Eingang 
derſelben Irlaͤnder und Engländer, Katholiken und Pro: 
teſtanten zu einer kalten, gelaſſenen und leidenſchaftslo⸗ 
fen Erwägung feiner Worte auf; er ſchildert „die in⸗ 
nere Zerriſſenheit des Proteſtantismus“, welcher in der 
neueſten Zeit jede Expanſſokraft verloren habe, und freut 
ſich der „Fortſchritte, die der wahre, reine Glaube täg⸗ 
lich in den Herzen der chriſtlichen Mitbrüder mache.“ 
„Ueberall — ruft er aus — und nach jeder Seite brei⸗ 
tet ſich die katholiſche Religion aus. In allen Ländern 
ſehen wir die Neigung zur Rückkehr nach der einen 
Heerde und nach dem einen Hirten, der das Herz des 
wahren Chriſten tröſtet und feine Hoffnung aan 
Blickt auf England hin und vergleich den it dem 
der katholischen Kirche vor swanzig Fahren 

heutigen. Auf allen Punkten um uns herum erheben 
ſich katholiſche Kirchen. Ueberall ſehen wir gläubige 
Katholiken dieſe Heilſgthümer füllen. Schulen, Gonvente 
und Collegien vervielfältigen ſich. Neubekehrte drängen 
ſich in zahlreichen Schaaren zu uns heran. Der hei⸗ 
lige Gottesdienſt wird ausgeübt in jener alten Pracht 
und Herrlichkeit, welche das Auge erfreut und das Herz 
erquickt, und dem Allerhöchſten wird mit einer Würde 
geopfert, wie ſie von ſterblichen Menſchen nur erdacht 
werden kann. — Blickt auf Schottland! Dieſelben 
Bilder häufen ſich vor euren Augen. Die Vermehrung 
der Katholiken in Schottland iſt noch auffallender als 
in England. Betrachtet dann auch das verfolgte Ir⸗ 
land, semper fidelis, und ihr könnt euch eine Vor⸗ 
ſtellung von der Anzahl und dem Eifer der katholiſchen 
Bevölkerung dieſes Landes machen, wenn ihr die Menge 
der Kirchen anblickt, die ihre mit dem Kreuze geſchmück⸗ 
ten Thülrme triumphirend in die Lüfte erheben. Schifft 
hinüber nach Frankreich, und ihr werdet dort das 
Aufgeben des Wahnes und ein frohes Zurlickkehren zum 
wahren Ehriſtenthum finden. Die Schwachheit alles 
menſchlichen Wiſſens und die zerſtörende Gewalt unge⸗ 
regelter Leidenſchaften, welche den troſtloſen Abfall vom 
chriſtlichen Glauben daſelbſt zur Folge hatten, find ver⸗ 
ſchwunden durch die Rückkehr zur Vernunft und zur 
klaren Ueberzeugung. Frankreich iſt auf einmal katho⸗ 
liſch und chriſtlch geworden. — Schaut dann nach Hol⸗ 
land, und ihr ſeht, daß dort, wo noch vor wenigen Jah: 
ren die Katholiken eine unbedeutende Minoritzt bildeten, 
diefe nun ein Dritttheil, ja vielleicht die Hälfte der gan- 
zen Bevölkerung ausmacht (). Während die Proteſtan⸗ 
ten ſich in unzählige Secten von einander abſcheiden 
oder zum wahren Glauben zurückkehren, hat katholiſche 
Wahrheſt und katholiſche Einigkeit durch das ganze Land 
triumphiet. Wendet eure Augen nach Deutſchland. 
Schaut, welch ein Gemälde Deutſchland euch darbie⸗ 
1 1 untrügliche Ku 
ausgeſprochen, einen Tempel des Erlöſers zum Dank | niß des ehrenwerthen Gleig vor euch, daß der Prote⸗ 
für 05 Errettung des Vaterlandes zu SEEN Außer | fantisming in Deutſchland auf Unglauben hinarbeitet, 
dem Metropoliten waren auch 3 Biſchöfe, 9 Archiman⸗ oder ihn hervorbringt. Und ihr mogt aus gleicher, uns 
driten, 200 Erzprjeſter und Priefter und 100 Diakonen trüglicher Autorität lernen, daß nicht allein das Volk 


chen Plätzen u. ſ. w. nicht genehmigt. In der Aus⸗ 
wahl der Feſtlichkeiten hat ſich der richtige n für 
Das, was wahrhaft der Würde des ſſes angemeſ⸗ 
fen iſt, vollkommen bethätigt. So gehen wir denn die: 
ſen feierlichen Tagen mit großer Erwartung und inni⸗ 
ger Erhebung entgegen!“ 5 


Deut ſchland. 
Wiesbaden, 4. Okt. Heute Mittags verlaſſen 


und der Erbprinz von Modena das Schloß Johan⸗ 
nis berg, nachdem Sie durch drei Tage die Gäſte des 
Oeſterteichiſchen Staats⸗Kanzlers geweſen. Vorgeſtern 
und geſtern hatte der Fürſt mehrere der erſten adeligen 
Familien des Rheingaues zu einem großen Diner ver⸗ 
ſammelt; auch unſer Herzog ſtattete den Oeſterreichiſchen 
Prinzen auf Johannisberg einen Beſuch ab. Der Fürſt 
und die Fürſtin von Metternich, ſo wie ein Theil 
des diplomatiſchen Gefolges Sr. Durchlaucht, geben JJ. 
KK. HH. bis Koblenz das Geleite am Bord des der 
Kölner Geſellſchaft gehörigen Dampfbootes, „der Kron⸗ 
prinz“, welches die Erzherzoge für die Rheinreiſe gemie⸗ 
thet haben. — Der Bundestags⸗Präſidial⸗Geſandte Graf 
Münch⸗Bellinghauſen brachte, vom Johannisberge zu⸗ 
rückkehrend, die verfloſſene Nacht in unſerer Stadt zu. 
8 (Staats⸗Z.) 

Karlsruhe, 3. Oktober. Staatsrath Neben ius, 
der ſeitherige Präſident des Miniſteriums des Innern, 
wird, wie man vernimmt, ſein Portefeuille abgeben, 


berg, bisher Reg.⸗Direktor zu Raſtadt, die Leitung je: 
nes Ministeriums übernehmen. Als Miniſterial⸗Direk⸗ 
tor unter ihm dürfte, wie man ſagt, der bisherige Mi⸗ 
niſterial⸗Rath Eichrodt eintreten. 

Oberhof (Thüringer Wald), 4. Okt. Ein ſeltenes 
Feſt belebte heute unſern ſonſt ziemlich einſamen Wald. 
Der Herzog Ernſt von Gotha hatte zu Ehren des Kö⸗ 
nigs Friedrich Auguſt von Sachſen eine großartige Treib⸗ 
jagd veranſtaltet und dazu den Herzog von Sachſen⸗ 
Meiningen, den Fürſten von Rudolſtadt, den Prinzen 


den Herzog Ernſt von Würtemberg, den Herzog Ferdi⸗ 
nand von Koburg⸗Gotha⸗Kohary (Vater des Königs von 
Portugal) und deſſen zwei Söhne eingeladen; auch der 
Erbprinz von Sachſen⸗Koburg-Gotha war anweſend. 
Die Gäſte waren ſchon geſtern hier eingetroffen und rit⸗ 
ten nach einem vom gothaiſchen Jägermuſikkorps trefflich 
ausgeführten Concerte gegen 12 Uhr vom . 900 her⸗ 

ER Jagd⸗ und Laſeſchtoß auf den zur agd be⸗ 
ſtimmten Platz. Der Herzog von Gotha ‚führte den 
Zug, neben dem Könige von Sachſen reitend, welchem 
hier auf einem der höchſten Punkte des Thüringer Wal⸗ 
des ein freundliches Lehehoch dargebracht wurde, welches 
der König geneigteſt und freundlichſt dankend annahm. 
Unſere Waldgegend möchte wohl gegenwärtig die einzige 
in Deutſchland ſein, wo ſich auf einem ſo kleinen Raum 


Wild, darunter über 80 der anſehnlichſten Hirſche, wa⸗ 
ren zuſammengetriebenz in der Mitte des eingelappten 
Schießplatzes war ein Pavillon und an zwei Seiten 
Balcons errichtet. Der Herzog von Gotha that nach 
üblicher Weiſe den erſten Schuß, auf den nächſtfolgen⸗ 
den Schuß erlegte der König von Sachſen einen Hirſch 
von 16 Enden. Es wurden im Ganzen 120 Stück 
Wild geſchoſſen. Wir können nicht ſchließen, ohne recht 
dankbar der Fürſorge des Herzogs von Koburg zu ge⸗ 
denken; das Terrain war ſo gewählt, daß alle Zuſchauer, 
deren gegen 7000 gegenwärtig ſein mochten, den Schieß⸗ 
platz genau überſehen konnten, 


Ru ſi land. 


St. Petersburg, 3. Okt. Während der Anwe⸗ 
ſenheit Sr. Maj. des Kaifers in Moskau legte Höchſt⸗ 
derſerde auch am 22ſten v. M. den Grundſtein zu dem 
Tempel des Erlöſers, welchen zu erbauen bereits 
Se. Mai. der Kaiſer Alexander gelobt hatte. Der 
Metropolit von Moskau hielt bei dieſer feierlichen Hand⸗ 
lung, bei weicher auch die in Moskau anweſenden Ruſ⸗ 
ſiſchen und fremden Prinzen zugegen waren, eine An⸗ 
rede an den Monarchen, worin er daran erinnerte, daß 
der Kaſſer Nikolaus von den Bruͤdern des Kaiſers Ale⸗ 


bel der großen Prozeſſion, welche ſich aus dem Kreml und die Miltelklaſſe, fondeen die höchſte Geſellſchaft in 


nach dem Otte der Grundſteinlegung begad. Nach be⸗ Deutſchland, täglich mehr die Irrlehren des Proteſtan⸗ 
endigtet Ceremonie begleitete der Kaiſer die Prozeſſion tismus verlaſſen und ſich in die Arme der katholiſchen 
auf ihrer Rückkehr nach der Himmelfahrts⸗Kirche. Die Wahrheit werfen. Was noch weit erfreulicher, ift, daß 
unzähldare Volksmenge, welche durch dieſe Feierlichket[ Männer von Geiſt und die votzüglichſten Talente der 
a > worden war, bot durch die demüthige und | titerarifhen Welt, einer nach dem andern die Trocken⸗ 
fromme Gefinnung, welche fie an den Tag legte, ein heit des Proteſtantismus verlaſſen und ſich zu Apoſteln 
rühtendes Schauſpiel dar. Abends waren die Mauern der katholiſchen Lehre umwandeln. Ich kann nicht um⸗ 
und Gärten des Kremis, eben fo wie die Straßen, hin einige von ihnen zu nennen fo z. B. Profeſſor 
glänzend erleuchtet. Das Volk wogte in denſelben und Philipps, früher in Berlin, welchen das Studium der 
auch der Kaifer wurde inmitten feiner treuen Unterthas | Gefhichte überzeugte, daß der Proteſtantismus auf 
nen geſehen. e Irrglauben beruhe. Laßt mich noch die berühmten 


Namen Stolberg, Schlegel, Veith, Molitor, Bau⸗ 


haupte, man ſolle es die 


tain hinzufügen, welche durch die Ueberzeugung zum 
Katholizismus hingezogen wurden, daß Alles, was Kunſt 
und Natur Schönes und Erhabenes darbiete, nirgends 
anderswo als in der kathollſchen Religion gefunden werde. 
Auch den berühmten Adam Müller darf ich nicht ver⸗ 
geſſen zu nennen, welcher in ſeinen tiefen nationalökono⸗ 
miſchen Studien fand, daß nur in der katholiſchen Mo⸗ 
ral diejenigen Prinzipien zu finden ſeien, auf welche dieſe 
Wiſſenſchaft aufrichtig gebaut werden könne. Solche 

anner find in der That glänzende Zeugen für die Un: 
fehlbarkeit der alten Lehre. Laßt mich endlich eure Auf 
merkſamkeit hinlenken auf den Zuſtand des Katholizismus 
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika. 
ur Zelt der Unabhängigkeits⸗Erklärung befand ſich da⸗ 
ſeloſt nur ein katholiſcher Biſchof. Jetzt ſehen wir dort 
einen Erzbiſchof und ich glaube zwanzig oder fünfund⸗ 
zwanzig Biſchöfe, während die Zahl der Prieſter und 
55 katholiſchen Gemeinden in einem noch weit größeren 
5 agg lub zugenommen haben. Miß Martineau findet 
= erbreitung des Katholizismus erſtaunlich, und der 
) ter Dallibourton ſpricht die Meinung aus, daß ſämmt · 
liche Bewohner der Vereinigten Staaten ſehr bald ka⸗ 
tholiſch ſein werden. Capitain Marrypat, der ſehr ängſt⸗ 
lich dieſer Meinung widerſpricht, giebt doch zu, daß die 
Bewohner der großen weſtlichen Staaten faſt alle ſchon 
der katholiſchen Kirche angehören. Er nennt dieſen Um⸗ 
ſtand in feiner broteſtantiſchen Befangenheit „die ſchwarze 
Wolke, welche über den Staaten ſchwebt.“ Ich ber 
Aufge katho⸗ 
liſchen Wahrheit, SR deen. "urn 5 
Engländer, berückſſchtigt und überlegt wohl dieſe Zu⸗ 
finde! Wäget wohl jene anerkannte Wahrheit ab, daß 
aus rein weltlichen Bewegungsgründen niemals ein Ue⸗ 
bertritt zur katholiſchen Kirche ſtattfand. Wo iſt der 
Proteſtant, welcher bei ſeinem Uebertritte nicht einen 
Theil ſeiner Intereſſen, oder die Freundſchaft ſeiner Be⸗ 
kannten, oder die Liede feiner Verwandten verlor? Nie⸗ 
mals hörte ich, daß der Convertlt durch feinen Uebertritt 
ſeine zeitliche und weltliche Lage verbeſſert habe. Bedenkt 
wohl, daß der Proteſtant, welcher zur katholiſchen Kirche 
zurückkehrt, die Freiheit, die Bequemlichkeit und die in 
dividueite unabhängigkeit des Proteſtantismus verliert. 
Er nimmt eine Religion an, die von ihm Faſten, Do⸗ 
We Crtftgung fordert, welche verlangt, daß er in 
5 chen Dingen feinen Verſtand ganz der Autorität 
er Kirche unterordne. Und dennoch, trotz all dieſer 
Hindernſſſe und Beſchwerden — ich wiederhole es mit 
unausſprechlicher Freude — nimmt die Zahl der Ber 
kehrten täglich zu, und die ganze Ehriſtenheit iſt Zeuge 
des Triumphs der katholiſchen Kirche, Wie könnte oder 
wie ſollte dies möglich fein, wenn nicht die Vernunft, 
die Geſchichte, die unveräußerlichen Rechte, die göttliche 
Tradition, das geſchriebene Wort Gottes — wenn nicht 
alles dieſes zu Gunſten der katholiſchen Religion ſpräche?“ 
— Der Agitator fährt auf dieſe Weiſe fort, ſich heftig 
gegen den Proteſtantismus auszuſprechen. Er ſchließt; 
re 8 A ben Haus gleicht dem Proteſtan⸗ 
tismus. Das auf den Felſen erri zude iſt der 
2 0 5 lien f ichtete Gebäude iſt 


Frankreich. 


Paris, 4. Okt. Vorgeſtern führten ſämmtliche in 
dem Lager von Fontainebleau verſammelte Trup⸗ 
pen, in Gegenwart des Königs, ein Feldmanöver aus⸗ 
Der König war zu Pferde, und in ſeiner Suite be⸗ 
merkte man den Marſchall Soult, den Kriegsminiſter, 
den Finanzminiſter, die General: Lieutenants Jacquemi⸗ 
not und Dariule. Nach beendigtem Manöver muſterte 
der König die Truppen und nahm dann, in Begleitung 
der Königin und der Prinzeſſinnen, das Lager in Au⸗ 
genſchein. Als er bei einigen Bataillonen der leichten 
Infanterie und der Tirailleurs vorbeikam, fragte er den 
Marſchall Soult: „Was denken Sie von unſeren Ti⸗ 
railleurs?“ — „Eine herrliche Idee“, erwiderte der alte 
Marſchall, „wir müßten 25 ſolcher Bataillone haben!“ 
— Der König nahm das Lager ſo im Detail in Au⸗ 
genſchein, daß er in anderthalb Stunden nur die erſte 
Brigade hatte beſichtigen können. Da es aber 5 Uhr 
Nachmittags geworden war, fo verſprach der König, am 
künftigen Freitag ſeinen Beſuch fortzuſetzen. Alle Schwa⸗ 
drons⸗ und Bataillons⸗Chefs wurden zur Königlichen 
Tafel eh 

Der Herzog von Orleans iſt am 27. September 
um 7 Uhr Morgens auf dem Dampfſchiffe „le Phare“ 
in Algier angekommen. 


Die Regierung hat den nach Frankreich übergetrete⸗ 
nen Generalen der Karliſtiſchen Armee die Städte Ven⸗ 
dome und Bourges zu Aufenthaltsörtern angewieſen 


Herr Caß, Amerikaniſcher Geſandter in Paris, hat 
von dem Konſul der Vereinigten Staaten in Florenz 
die Nachricht erhalten, daß Herr Lucſan Murat, 
zweiter Sohn der vormaligen Königin von Neapel, det 
vor einiger Zeit durch Frankreich kam, um in Italien 
die Erbſchaft feiner Mutter zu regulfren, in Toskana 
von der Polizei verhaftet worden ſet. Dieſe Nachricht 
hat feinen älteren Bruder, Herrn Achill Murat, det 
mit Erlaubniß der Regierung nach Paris gekommen war, 
beſtimmt, die Reiſe nach Italien nicht fortzufegen, 


Die Bapaderen, welche die Einſchiffung nach ih⸗ 
rem Vaterlande in Bordeaux erwarten, erhielten am 
26. Septbr. aus der Hand des preußiſchen Conſuls 


vier ſchöne, mit Juwelen beſetzte Armbänder als Ge⸗ 


ſchenk von der Königin von Würtemberg mit einem 
ſehr ſchmeichelhaften Schreiben. 
S paui e n. 

Madrid, 26. Septbr. In der geſtrigen Sitzung 
wurden die beiden Geſetz⸗Entwürfe der mit der Bericht: 
erſtattung über die Fueros beauftragten Kommiffion, 
die bekanntlich in eine Maſorität und eine Minorität 
getheilt iſt, verleſen. Der Entwurf der Majori⸗ 
tät lautet folgendermaßen: „I) Die zwiſchen dem Herzog 
von Vittoria und dem General⸗Lieutenant Don Raphael 
Maroto am 31. Auguſt 1839 abgeſchloſſene Conven⸗ 
tion iſt beftätigt, 2) Die Fueros der baskischen Pro⸗ 
vinzen und Navarra's find hinſichtlich der Munizipal⸗ 
und ökonomiſchen Verwaltung beſtätigt; was das Ue⸗ 
beige betrifft, fo wird die conſtitutionelle Verfaſſung, 
die in den reſpektiven Hauptſtädten der Provinzen vor 
der Convention in Bergara von Kraft war, auf das 
ganze Land ausgedehnt. 3) Die Regierung wird, nach⸗ 
dem ſie die Behörden jener Provinzen vernommen, in 
der möglichſt kürzeſten Zeit den Cortes einen Geſetzent⸗ 
wurf vorlegen, um definitiv die Fueros mit der Conſti⸗ 
tution der Monarchie in Uebereinſtimmung zu bringen. 
A) Unterdeß wird die Regierung den in den vorherge⸗ 
henden Artikeln aufgeſtellten Grundlagen gemäß, provi⸗ 
ſoriſch die Zweifel und Schwierigkeiten, die etwa in 
Betreff der A: führung jener Artikel entſtehen könnten, 
heben und den Cortes fo bald wie möglich Bericht dar⸗ 
über abſtatten.“ — Der Geſetzent wurf der Mi⸗ 
norität lautet: „1) Die Fueros der Baskiſchen Pro⸗ 
vinzen und Navarra's ſind beſtätigt, inſofern fie nicht 
den politiſchen Rechten zuwider find, deren die Bewoh⸗ 
ner dieſer Provinzen in Gemäßheit der Conſtitution von 
1837 gemeinſam mit den übrigen Spaniern genießen. 
2) Die Regierung wird, fobald die Gelegenheit ſich dazu 
darbietet, und nach Anhörung der Baskjſchen Provin⸗ 
zen und Navarra's, diejenigen Modificationen der Fue⸗ 
ros vorſchlagen, die das eigene Intereſſe der Provinzen 
in Verbindung mit dem allgemeinen Intereſſe der Na- 
tion und mit der Verfaſſung erheiſcht, auch wird fie 
die bis dahin in Bezug auf die Form und den Sinn 
en Zweifel und Schwierig: 

eiten befeitigen und den Bericht dart i P 
= S g. ch ber an die Cor 
er General Eſpartero hat dem Kriegs⸗Miniſter 
dun g nerd tüchtige Karliſtiſche Sffisiere, die 5 
x onigin unterworfen haben, zur Anſtellung in der 
mee empfohlen. Es befindet ſich darunter Don Ma- 
nuel Toledo, Sohn des Herzogs von Infantado. 
7 Belgien. 

Gent, 4. Oktbr. Das Organe des Flandres ent⸗ 
hält folgende neuere Nachrichten über die Genter 
Wirren: „In der vergangenen Nacht haben, in Folge 
der von den Civil⸗ und Militärs Behörden ergriffenen 
energiſchen Maßregeln, keine neuen Unruhen ſtartgefun⸗ 
en. Es war Befehl gegeben worden, die Garniſon 
beträchtlich zu verſtärken, und es kam daher ein Ba⸗ 
taillon des 1 1. Linjen⸗Regiments von Termonde; heute 
find nur noch eine Escadron Küaffiere von Audenarde, 
as erſte Jäger⸗Regiment von Antwerpen und das 2te 
Bataillon des zweiten Jäger⸗Regiments zu Fuß von Me⸗ 


eln hier eingerückt. Die achte reitende Batterie und 


ie zweite Escadron des zweiten Küraſſier⸗Regiments, die 
er durchmarſchirten, ſind bis auf weitern Befehl hier 
zurückgehalten worden. Andererſeits hatte die Proclama⸗ 
tion des Kollegiums der Bürgermeiſter und Schöffen die 
beſte Wirkung hervorgebracht. Die Urheber der Unord⸗ 
nungen wußten dies ſehr wohl, denn während der Nacht 
wurden die Proclamationen an verſchiedenen Orten ab⸗ 
geriſſen. Geſtern Abend fanden viele Verhaftungen ſtatt 
und 62 Perſonen, unter denen ohne Zweifel eine große 
Naht Neugieriger, wurden in die Citadelle abgeführt, 
wo ſie heute von dem Königl. Prokurator verhört wur⸗ 
en. Heute früh wurde in der Fabrik des Hrn. Scribe 
em Verſuch gemacht, die Ruhe zu ſtören, indem ſich 
tin Volkshaufe dorthin begab, um die friedlichen Arbei⸗ 
* zu verhindern, ihre Arbeit fortzuſetzen. Die hiervon 
unterrichtete Behörde ſandte ſofort Kavalerie und Infan⸗ 
rie dorthin, welche die Menge auseinander trieben. 
a das Volk gedroht hatte, die Fabrik des Herrn 
Deribe in Brand zu ſtecken, go befahl er, die Arbeit 
einzuſtellen und der Kommandant ließ das Haus durch 
mientruppen beſetzen. Zur Vorſicht war den Kräuter⸗ 
händlern, die auf dem Platze St. Pharaide zu figen flegen 
enbefohten worden, ihren Kram auf dem Ainet 
aufzuſchlagen. Auf dem erſtgenannten Plate N 
auf dem Freitagsmarkte ſtehen Linien⸗Trup 1.5 
Kavalerie, und auf dem letzteren iſt man ai 188 
das Pflaſter und die Laternen wiederherzuſtellen. Gs —.— 
umpoſante Militärmacht aufgeſtellt und jedes Stilſtehen 
teng verboten worden. Heute früh bildeten ſich au 
doch Gruppen vor den Fabriken der Herren van den 
duc de Ruyck und Braſſeur, um das Arbeiten in 
felben zu verhindern. Die Fabrikanten hielten es für 
vn inißig, ihre Werkſeitten zu ſchleßen. Sei Sch wa; 
onen Kavalerie und einige Bataillone Linjen⸗Truppen 
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mit drei Kanonen bivouakiren auf dem Waffenplatze, 
wo ſich auch ein zahlreicher Generalſtab befindet. Man 
ſieht übrigens nirgends mehr jene drohenden Gruppen 
von Arbeitern, die noch geſtern die Straßen durchzogen 
und überall Unordnung und Schrecken verbreiteten. Wir 
hören, daß ein junger Mann von 16 Jahren, Namens 
van de Vyyvere, der geſtern verwundet wurde, heute früh 
im Hospital geſtorben iſt. Das Kollegium der Bürger⸗ 
germeiſter und Schöffen hat auf heute Nachmittag eine 
Kommiſſion der Baumwollen⸗Fabrikanten zuſammenderu⸗ 
fen, um ſich mit ihr über die zur Sicherung der öffent⸗ 
lichen Ruhe zu ergreifenden Maßregeln zu berathen. 
Auch iſt eine Adreſſe an den König abgeſandt worden, 
um die Reclamationen der Gewerbtreibenden zu unter⸗ 
fügen. Die Civil⸗ und Militär⸗Behörden verdienen für 
ihren Eifer, ihre Thätigkeit und Energie, die fie bei Wie⸗ 
derherſtellung der öffentlichen Ruhe entwickelten, das 
größte Lob. Die Generale Clump und Malherbe, der 
Kommandant van den Poele, haben ſich ſo zu ſagen 
vervielfältigt, um den Dienſt zu ſichern; der Letztere 
zeigte ſich überall, wo Gefahr vorhanden war.“ 


Afrika. 


König Denis. 

In dem neueſten Heft des Journal de la Ma⸗ 
rine findet man folgende Details über den Negerhäupt⸗ 
ling an der Guineaküſte, welchen der König der Fran⸗ 
zoſen zum Ritter der Ehrenlegion ernannt hat. Dieſe 
Details rühren von einem kürzlich von jener Küſte an⸗ 
gekommenen Reiſenden: „Wir gingen ans Land zu ei⸗ 
nem Beſuch bei dem König Denis. Wir ſahen uns 
von dem Geſtade bis zu ſeiner Hütte vor und hinter 
uns von einer unzähligen Menge Menſchen umgeben 
und begleitet, welche Freudenrufe ausſtießen und uns 
gleichſam im Triumph tragen wollten. Dieſer ganze 
Haufe von Negern ſprach verſtändlich franzöſiſch und 
lprach es mit Leichtigkeit aus, wobei fie, was bei den 
Negern beſonders ſelten iſt, den Buchſtaben R ſtark 
sonen ließen. Der eine nannte ſich Auguſt, der andere 
Armor, dieſer der Grand⸗Brick, jener der Orient, ein 
anderer Francoeur, noch andere Edouard, Thomas, Ge⸗ 
neral Bertrand, Napoleon, ein ſtämmiger Burſche, mit 
nachdenklicher, verſchloſſener Miene, Bonaparte, u. ſ. w. 
Ueberall franzöſiſche Namen; bei Allen, wenigſtens in 
den Worten Haß gegen die Engländer, Einige waren 
in Nantes, in Havre, in Marſeill e, in. Bordeaux ge: 
weſen, und das, was ihnen ihrer Ausſage nach am 
meiſten aufgefallen, war die Kälte, der Schnee, das 
Eis, die Höhe und die Zahl der Häuſer, die Unmög⸗ 
lichkeit, etwas ohne Geld, Alles aber, durchaus Alles 
mittelſt dieſes koſtbaren Metalls zu bekommen. 


kleines Frankreich,“ und wirklich trafen wir dort überall 
unſere Spiegel, unſere Gemälde, unſere Weine, unſere 
Kleider, unſere Meubles, unſere Sprache. Es fehlte 
nur die Farbe, ſonſt hätten wir uns unter Franzoſen 
verſetzt geglaubt. Da wir den König nicht zu Hauſe 
trafen, ſo entfernten wir uns wieder, nachdem wir 
bei einem der Großwürdenträger trefflichen Wein in 
Cylindergläſern getrunken hatten, wir gingen um friſche 
Luft zu ſchöpfen, denn bei dem immer zunehmenden Zu⸗ 
fluß der Einwohner erſtickten wir beinahe vor Hitze in 
der Wohnung. Als wir aber im Freien waren, wurde 
es noch ſchlinmer. Die Menſchenmaſſe war ſo groß, 
daß wir kaum gehen konnten. Alle ſprachen auf ein⸗ 
mal mit uns; die Kinder ſchlugen Räder vor uns, und 
trieben Wolken von Staub in die Höhe, und die Frauen 
gebärdeten ſich ausdrucksvoll mit Miene, Stimme und 
Blicken.“ f Be 

„So umgeben, durchzogen wit eine ſchöne Savanne, 
auf welcher einige dem König zugehörige fette Ochſen 
weideten, der das Monopol davon hat. Sodann ka⸗ 
men wir ins Dorf zurück, nachdem wir noch durch mit 
Thierhäuten gezierte Hallen gezogen waren, in denen 
ihre Fetiſche aufgeſtellt waren. Nach einer Stunde kam 
ihr König von dem andern Ufer des Fluſſes zurück, wo 
er in ſeinem hübſchen Boote den Marſeiller Dreimaſter 
Felicie beſucht hatte. König Denis erwartete uns, mit 
einer baumwollenen Mütze auf dem Kopf, in einem 
weißen Leinwandhemd, auf einem Stuhle ſitend, die 
rechte Hand auf einen rohen rauchgeſchwärzten Holz⸗ 
block geftügt, der das Bambus dach unterſtützte. Er 
empfing uns herzlich und offen. Der König Denis, 
Sohn des Königs, ſeines Vorgängers, der acht Jahre 
hindurch im Dienfte Frankreichs Bonnet⸗chinois war, iſt 
ein ziemlich hübſcher Schwarzer von etwa 40 Jahren, 
mit geſcheidter Phyfiognomie. Seine Augen find äußerſt 
lebhaft, feine Zähne vollkommen, fein Zahnfleiſch, was 
felten iſt, vom ſchönſten Roth; ſein Mund hat einen 
angenehmen Zug, was ebenfalls eine Seltenheit bei den 
Negern iſt. Er ſpricht gut Franzöſiſch; ſeine Unterhal⸗ 


ch tung iſt lebhaft, freundlich und nicht ohne Feinheit.“ 


„Nachdem wir Erfriſchungen genommen und eine Zeit 
lang die Unterhaltung mit ihm ſortgeſetzt hatten, die 
endlich zu ſtocken anfing, ließ der gute König ſich ſeine 
Handorgeln kommen, die das Geſchenk von irgend ei⸗ 
nem Negerhändler waren, und drehte mit größter Schnel⸗ 
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ligkeit die Handhabe um. Er ſpielte uns mehrere Con: 
tretänze vor, wovon fein Repertorium etwa 30 enthält. 
Gegen 10 Uhr nahmen wir Abschied, und kehrten, ſehr 
zufrieden mit dem Empfang, der uns von Seite des 
Königs und der Einwohner zu Theil geworden, an 
Bord zurück.“ 5 N 

„Am folgenden Tage kam Se. ſchwarze Majeſtät an 
Bord der Triomphante, um den Franzoſen den erhalte⸗ 
nen Beſuch zu erwiedern. Der Monarch trug eine rothe 
engliſche Generalsuniform und war von den Grokdigni⸗ 
tarien umgeben, die alle ſehr hübſch europäiſch gekleidet 
waren. Dieſe Zuſammenkunft befeſtigte noch das gute 
Einverſtändniß zwiſchen uns und dem König Denis, der 
ebenfalls entzückt von den Franzoſen, beſonders von dem 
Commandanten Peronne, uns verließ. Dieſer hatte ihm 
ein Paar ſchöne Schiffscapitainsepauletten verehrt, die 
er ſogleich hatte anlegen laſſen, worauf er ſich dann mit 
ſeinem ungeheuern dreieckigen Hute bedeckte.“ 


Tokales und Prupinzielles. 


Breslau, 11. Oktbr. Das hieſige Schleſiſche Kir: 
chenblatt veröffentlicht folgenden charakteriſtiſchen Zug in 
dem edlen Benehmen des Herrn Grafen von Myra⸗ 
ſchewski auf Bogutzcütz bei Beuthen O. S. „Der Hr. 
Graf hat bereits vor mehreren Jahren die Pfarrei Bo⸗ 
gutczütz dem Pfarrer Ludwig Markeſka übergeben, denſel⸗ 
ben aber jetzt, nachdem das Benefiz in Myslowitz durch 
den Tod des bisherigen Probſtes erledigt worden, zu dies 
ſer Pfarrei berufen, jedoch gleichzeitig auch deſſen jünge⸗ 
rem Bruder Leopold Markeſka, ohne daß dieſer darum 
angehalten, die Vocation auf Bogutczütz ertheilt. An dem 
Tage, an welchem das Benefiz in Myslowitz dem ältern 
Bruder tradirt wurde, wobei der jüngere Bruder mit meh⸗ 
rern Geiſtlichen zugegen war, weil dieſer Akt mit einer 
religiöſen Vorfeier begangen wird, benutzte der Herr Graf 
dieſe Gelegenheit und ließ aus eigenem Antriebe 3 Fuh⸗ 
ren mit ſchönen Möbeln beladen nach Bogutczütz abgehen, 
um mit demſelben dem daſigen neuen Pfarrer feine noch 
leete Wohnung geſchmackvoll zu verſehen. Leopold Mar⸗ 
kefka, am Abend zurückgekehrt, ſtaunt über dieſe Gnaden⸗ 
geſchenke, und, von Dankgefühlen ergriffen, eilt er am 
nächſten Morgen, um dem Herrn Grafen feinen ſchuldig⸗ 
ſten Dank zu verſichern. Dieſer aber entgegnet: Weißt 
du, was in dein Zimmer noch fehlt? und da der Reich⸗ 
beſchenkte nicht wagt, etwas zu erinnern, ſagt der hohe 
Wohlthäter: nimm dieſe Stockuhr, fo wirft du gehörig 
arrangirt fein. In wenigen Tagen darauf beſuchte der 
Herr Graf den Pfarcer in Myslowitz und äußerte: Da⸗ 
mit du nicht graubft, daß ich weniger Gewogenhelt habe 
gegen dich, als gegen deinen Bruder, ſo nimm dieſe Uhr 
und 100 Rehlr, von wie an.” 


— 


Zoll⸗Vereins- und Preußiſches Gewicht 
Aus den im Magdeburgiſchen Amtsblatte angegebenen 
Verhältniſſen des vom Aften Januar 1840 an in allen 
Zoll⸗Vereins⸗Staaten in Anwendung zu kommenden neuen 
Zollgewichts zu dem preuß ſchen und franzöſiſchen Ge⸗ 
wichte, daß nämlich: 1 Centner Zollgewicht 100 Zoll⸗ 
pfund, 106 Pfd. 28, 91581434 Loth (oder nahe 28% 
Loth) preußiſches Gewicht und 50000 franzöſiſche Gram⸗ 
me betrage, ergeben ſich fürs Geſchaftsleben folgende ſehr 
einfache, hinlänglich genaue und leicht im Gedaͤchtniß zu 
behaltende Reduktionsſetze: 
69 preußiſche Centner = 71 Zoll⸗Centner. 
29 Zoll⸗Pfund 31 preußiſche Pfund. 
Der preußiſche Centner wiegt ſonach mehr als der 
Zoll⸗Centner, das preußiſche Pfund hingegen weniger als 
das Zollpfund. E. M. Hahn, 
5 Doktor der Philoſophie ꝛc. 


— Von Berlin aus wird: der Allg. Augsb. Ztg. 
Folgendes geſchrieben: „Viel beſprochen werden in die⸗ 
ſem Augenblicke die von Profeſſor Baltzer in Breslau 
herausgegebenen Beiträge zur Vermittelung eines richti⸗ 
gen Uttheils über Katholizismus und Proteſtantismus. 
Es geht daraus von neuem hervor, daß der Hermeſia⸗ 
nismus von wiſſenſchaftlichem Staadpunkt aus ein viel 
entſchiedenerer Gegner des Proteſtantismus fei, als ir⸗ 
gend eine andere in der neuern Zeit hervorgetretene ka⸗ 
tholiſche Schule. Es kann daher dieſe Schrift auch als 
ein rühmlicher Beweis gelten, daß die preußiſche Cenſur 
den Gegnern des Proteſtantismus, wenn ſie nur ihre 
wiſſenſchaftliche Befähigung nachzuweiſen vermögen, kei⸗ 
neswegs hindernd in den Weg tritt, wie denn auch in 
der That das vor kurzem erlaſſene Verbot einer bekann⸗ 
ten ſüddeutſchen Zeitſchrift erſt dann von allen dreien 
bei der Cenſur betheiligten Minifterien genehmigt wurde, 
als auseinandergefegt worden war, daß ein großer Theil 
der in dieſer Zeitſchrift enthaltenen Artikel jedes wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Charakters entbehre, und eine entfchieden 
feindſelige Tendenz gegen Preußen und die evangelische 
Kirche habe. — Dem waſſerheilkundigen N rießnitz 
in Gräfenberg iſt neulich auch die Ehre ei⸗ 
nes Beſuches von Seite des Prinzen Friedrich von 
Preußen, deſſen gewöhnliche Reſidenz in Düſſeldorf 
iſt, zu Theil geworden. Der Prinz, dem ein glänzendes 
Feſtmahl im großen Curſaale gegeben ward, ſoll dem 
genialen Naturarzte Hoffnung gemacht haben, bald auch 
am entgehengeſezten Ende Deulſchlands, in den Nhein⸗ 

enden, Filialanſtalten nach feinem Heilverfahren be⸗ 
endet zu ſehen. Prießnſtz iſt auf ſolche Töchterkurorte 
durchaus nicht eiferſüchtig; er weiß ja doch, baß, wer 
es zu thun vermag, immer lieber zu ihm ſelbſt nach 
Gräfenberg kommt.“ 8 x 


* 


Bü cher ſ cha u. 
di Auſterblichk 1 8 1 FR 
ie Unſterblichkeit der Seele, 
Briefe an eine Freundin, von Dr. Joſeph Emil Nürn⸗ 
berger, Königl. Preuß. Hofrathe, Ritter des rothen 
Adler⸗Ordens, Inhaber der Königl. und Kronprinz. 
Preuß. großen goldenen Ehrenmedaillen für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Auszeiduung, Mitgliede der Hamburger ıc, 
x. 20 Kempten bei Dannbeimer: 8 8. S. 276. 
Es dürfte wohl in der civiliſirten Welt nicht leicht ei⸗ 
vn ne —.— dem ſich nicht wenigfteng . 
im Leben der Gedanke an das unvermeidliche Schickſal 
alles Irdiſchen, an den Tod, mit erſchütternder Gewalt 
vor das geiſtige Auge ſtellt. Während der im Sinnen⸗ 
leben Verſtrickte über die Gewißheit einer Auflöfung der 
beſtehenden Form erſchrickt, und der Böſe verzwelfelnd 
ſich überreden möchte, fie ſei eine völlige Vernichtung, 
können dennoch beide ein unbekanntes Etwas nicht 
unterdrücken, welches fie mit einer faſt an Ueberzeugung 
grenzenden Ahnung von einem Fortleben erfüllt; ja die 
ängſtliche Haft, womit fie dirs verſuchen, tritt ſelbſt als 
redender Zeuge gegen fie auf. Auch der Chriſt bleibt von 


jenen ängſtlichen Gefühlen, welche der Gedanke an die 


rennung zwei fo eng verknüpfter Freunde, des Geiſtes 
und Körpers, hetvorzurufen pflegt, zuweilen nicht ganz 
frei, und ſelbſt für den ernſten Denker giebt es Augen⸗ 
blicke, wo er die dunkle, undurchdringliche Scheidewand 
Bale dem Dieſſeits und Jenſeits mit einer gewiſſen 

angigkeit anſchaut. In ſolchen Momenten erfcheint 
uns ein Buch mit obigem Titel wie ein mächtiger Troſt, 
denn wir hoffen, in ihm das wichtigſte, aber auch zugleich 
dunkelſte Geheimniß des Erdenlebens enthüllt und gleich: 
ſam einen geiſtigen Teleskopen zu finden, mit welchem 
wir in weiter Ferne das Land ſchauen können, über deſ⸗ 


fen Eriftenz und Beſchaffenheit uns theils drückende Zwel⸗ 


fel quälen, theils gänzliche Unwiſſenheit umnachtet. — — 


Herr Dr. Nürnberger befchäftige ſich nun weniger mit 


dem Beweiſe über die Gewißheit eines Fortlebens, als 
vielmehr mit der Beſchaffenheit deſſelben, indem er 
uns in einer Reihe von Briefen, welche er aus ſeinem 
reizenden Landſitze, „Still⸗Leben“ genannt, und aus deſſen 
Umgebung an eine theure Freundin richtet, recht anmu⸗ 
thige und gefällige Bilder von der Exiſtenz nach dem Tode 
vor die Seele führt. Die Wahrſcheinlichkeit eines ſo be⸗ 
ſchaffenen Fortlebens beweiſt er theils aus aſtronomiſchen 
Erfahrungen theils aus der Vernunft. — Die Reſultate 
dieſer Schilderungen und Raiſonnements, welche der Ver⸗ 
faſſer an verſchied ne kleine Begebenheiten in feinem „Stille 
Leben“ knüpft, will ich nun zur leichtern Ueberſicht unter 
folgende 3 Geſichtspunkte zuſammenbrängen. 
IJ. Das Erdenleben als Vor le für die 
Folge-Exiſtenz. Die Welt ift eee Zu⸗ 


ſammenſetzung von Himmelskörpern, von denen einer 


immer vollkommener als der andete und geeignet iſt, 
den zur höchſten Vollendung emporſtrebenden Geiſtern 
die zweckdienlichſten Mittel darzubieten. Die Welt iſt 
einem Gymnaſium zu vergleichen; denn fo wie in letz— 
terem der Schüler von Klaſſe zu Klaſſe emporſteigt 
und in jeder die Mittel findet, ſich für die folgende 
höhere heranzubilden, fo fliegt der Geiſt von einem 
Weltkörper, von einem Planeten, von einem Sonnen⸗ 
ſyſtem zum andern, und erhält in jedem die Ausbil⸗ 
dung, die ihn zum Aufſteigen in eine höhere Sphäre 
berechtigt. (Vorrede S. XIII. ff., S. 100 ff.) Die 
Unendlichkeit des Raumes bedingt die unendliche FNort⸗ 
dauer des Geiſtes, und ſomit beginnt die Ewigkeit (in⸗ 
ſoweit man überhaupt dieſes Wort von dem menſchli⸗ 
chen Geiſte brauchen kann) ſchon hier auf der Erde. 
Dieſe iſt alſo die unterſte Klaſſe in dem unendlichen 
Weltgymnaſium, hier ſoll der menſchliche Geiſt die erſte 
Vorbildung für das Folgeleben erhalten, in welches man 
aber nicht eher gelangt, als bis man den nöthigen 
Grad der Ausbildung erreicht hat. Iſt dieſes 
nicht der Fall, fo muß man, wie in der Gymnaſial⸗ 
Klaſſe, den Kurſus wiederholen, d. h. der Geiſt des 
Sterbenden trennt ſich zwar von dem Körper, wird 
aber von neuem mit der Hülle eines werdenden Em: 
bryons umkleidet, er beginnt das Erdenleben von neuem, 
und zwar ſo oft, bis er die erforderliche Bildungsſtufe 
erreicht hat. (Vorrede S. XVIII. ff.) Daß eine ſolche 
Metempſpchoſe ſtattfinden muß und wirklich ſtattfindet, 
geht aus folgenden Gründen hervor: a) Unmöglich kön⸗ 
nen Geiſter von fo verſchiedener Bildung, als man bei 
den Sterbenden antrifft, in ein und dieſelbe Folgellaſſe 
gelangen, die einen gewiſſen Grad der geiſtigen Ver⸗ 
vollkommnung voraus ſetzt. Man denke nur an den 
Abſtand eines Samojeden von Newton oder Kant. — 
b) Es muß hier ſchon eine Ausgleichung der verſchie⸗ 
denen Lebensverhältniſſe ſtattſinden, fo daß der, welcher 
vor der Metempſychoſe in unglücklicher Lage lebte, 
nachher mit Glück Überſchüttet wird, und umgekehrt. 
— c Man findet bei einzelnen Menſchen dunkle 
Rückerinnerungen an ein früheres Dafein, Bei der 
Stelenwanderung nämlich bleibt zwar die „Ichheit“ 
des verſetzten Geiſtes diefelbe, die ſpezielle Erin ne⸗ 
rung aber wird vernichtet. Man kann dunkle Ahnun⸗ 
gen von Gegenden, Begebenheiten 1. aus dem Vorle⸗ 
den haben, allein ſobald man dieſelben ins Spezielle 
verfolgen will, fo ſchließt die Erinnerung ab. Nicht 
minder find außerordentliche Anlagen für einzelne Künſte 
und Wiſfenſchaften Anzeichen, daß dieſe geistigen Fähig⸗ 
keiten in einem früheren Daſein geübt worden ſind. — 
So weit Herr Hofrath Dr. Nürnberger. 
Wenn wir auch die Idee eines Weltgymnaſiums, d. 
„das Fortſchreiten der Geiſter von einem Geſtirn zum 
andern, wg wollen, ſo kann doch von einer Wieder⸗ 
holung des Kurſus auf der Erde nicht die Rede ſein, da 
diefe aufgewärmte, pythagoränſche Seelenwanderungs⸗Theo⸗ 
rie der Vernunft und der Erfahrung widerſpricht. Der 


— 


e 


Verfaſſer will dieſes Syſtem damit begründen, daß er an⸗ 
nimmt: a) die geiſtige Ausbildung ſei bei vielen Indivi⸗ 
duen ſo gering, daß ſie unmöglich mit den vollkommne⸗ 
ren Geiſtern in die Folgeklaſſe übergehen könnten, ſondern 
den Kurſus auf der Erde (ſowie auch auf allen übrigen 
Geſtirnen, wenn ſie noch nicht den beſtimmten Bildungs⸗ 
grad erreicht hätten) wiederholen müßten. Iſt denn nur 
eine Folgeklaſſe unbedingt nöthig? Oder, wenn der Geiſt 
eines Samojeden und eines Newton oder Kant in der 
Folgeklaͤſſe nicht nebeneinander beſtehen können, wie kommt 
es denn, daß ſchon hier jeder ſeinen Wirkungskreis fin⸗ 
det? Erleidet denn durch dieſe Verſchiedenheit der Geiſter 
die Fortbildung eine Störung, oder iſt nicht vielmehr der 
Gegenſatz des Unpollkommenen nöthig, um das Voll⸗ 
kommnete zu befördern? Erſt durch den Kampf ſtellt 
ſich das Beſſere heraus. Wenn der Verfaſſer die Aus⸗ 
bildung eines Newton oder Kant zum Maaßſtabe der 
Verſetzungsfähigkeit annimmt, wo will derſelbe denn die 
Millionen Geiſter unſerer Vorfahren hinthun, die jene 
Stufe ebenfalls bei weitem nicht erteichten? Oder ſpu⸗ 
ken ihre Seelen etwa noch in unſern Körpern? Wird 
der Abſtand zwiſchen der jetzigen Geiſteshöhe und der un⸗ 
ſerer Nachkommen nach 2 oder 4000 Jahren nicht hof⸗ 
fentlich eben fo groß fein, als er jetzt gegen die unserer 
Vorfahren iſt? Wo will der Verfaſſer eine Grenzlinie 
ziehen, welche den Grad beſtimmt, bis wohin die Bildung 
des Erdkurſus gehen ſoll? Dünkt ihm der Abſtand zwi⸗ 
ſchen einem Newton und Samojeden zu groß, ſo ſtelle 
er beide in Vergleichung mit der Unendlichkeit Gottes, 
und der rieſige Newton wird zum zwergartigen Samo⸗ 
jeden einſchrumpfen; es wird kein Unterſchied bemerkbar 
ſein. Bringen wir unſere Maaßſtabe in Beziehung auf 
die Unendlichkeit, ſo ſind ſie alle geiſtlicher Größe, ſo un⸗ 
geheuer verſchieden ſie uns auch hier, auf dieſem Punkte 
des Univerſums, ſcheinen mögen. — Beſtände wirklich 
eine ſolche Metempſychoſe, fo würde eine beſtimmte Bil⸗ 
dungs⸗Klaſſificirung die Folge fein. Wir hätten dann 
eine Klaſſe von Menſchen, die ſich auf der erſten Ent⸗ 
wickelungsſtufe befänden, eine andere von mittlerer Bil⸗ 
dung und eine dritte von der höchſten, hier erreichbaren 
Vervollkommnung, welche zum Uebergang in eine höhere 
Welt befähigte. Eine ſolche Klaſſiftzirung beſteht aber 
nirgends, da unter den Millionen nicht ein Individuum 
gefunden wird, welches dem andern gleich wäre. — Die 
Idee der Seelenwanderung — durch die Nothwendigkeit 
einer Kompenſation irdiſcher Verhältniſſe zu begründen, 
und zu behaupten, dadurch werde die Gerechtigkeit Got⸗ 
tes erſt in das rechte Licht geſtellt, iſt eines Chriſten ganz 
unwürdig, der höhere Begriffe von Gott und der menſch⸗ 
lichen Beſtimmung haben ſollte. Dieſe game pitr Br. 


chungstheorie zerfließt aber in Nichts, wenn 
Nürnberger (und 5 mit Recht) e Sr 890 . 
jegliche Erinnerung an eine Präexiſten fehlt. ann 


hier eine vergeltende Ausgleichung ſtattſinden? Der Arme 
giebt keinen Heller darum, daß er ſich in ſeinem Vorle⸗ 
den in glücklichen Verhältniſſen befunden habe, und der 
Reiche läßt ſich deshalb keine grauen Haare wachſen, daß 
ihn früher der bitterſte Mangel drückte, denn beide wiſſen 
von einer ſolchen Exiſtenz nichts. — Obgleich Hr. Dr. Nürn⸗ 
berger die ſpeziille Erinnerung an ein früheres Da⸗ 
fein ausſchließt, ſo nimmt er c) doch an, daß man dunkie 
Ahnungen z. B. von ſchon erlebten Eteigniſſen, ſchon 
geſehenen Gegenden ꝛc. haben könne. So wenig dieſe 
Ahnungen abgeſtritten werden können, eben fo gut kann 
man fie dadurch erklären, daß dieſes, ſich eben regliſtrende 
Bild von einer Gegend oder von einem Errigniß früher 
durch irgend eine Ideen-Verbindung, durch eine ges 
hörte oder geleſene Schilderung zum Bewußtſein ge⸗ 
bracht worden ſei, und daß das Gedächtniß ſich zwar des 
Bildes aber nicht der Veranlaſſung dazu erinnere. Wenn 
nun der Verfaſſer eines Theiis die völlige Vernichtung 
des Gedächtniſſes annimmt, anderen Theis aber behaup⸗ 
tet, daß die eigentliche „Ichheit“ des Geistes bleibe, daß 
die, in der Präexiſtenz erlangte allgemeine Ausbildung 
dieſer „Ichheit“ mit hinüber gehe in den neuen Körper 
und ſich in dem Folgeleben als befondere Anlage für dieſe 
oder jene Kunſt und Wiſſenſchaft zeige, fo verwickelt ſich 
Herr Dr. Nürnberger hierbel in ſo viele pſpchologiſche 
Widerſprüche und Un möglichkeiten, daß 
glauben muß, er habe mit der Aufftellung der Mes 
kemufffeeß nur einen Spaß machen wollen! — 


errn Doktor Nürnbergers Ideen über „Still⸗Leben. 


das Folgeleben in einer höheren Klaſſe des 
Weltgymnaſiums. — Der Uebergang in das jen⸗ 
ſeitige Leben iſt faſt ſichtbar, namentlich dei denen, die 
bei vollem Bewußtſein ſterben. Die ſogenannten De 
lirien der im Todeskampfe Beſfindlichen find Blicke in 


das Jenſeit. — Ueber die 


jener Welt kann nichts poſitiv feſtgeſetzt, fo viel aber | Paſſe zufolge, war fie die 


man zuletzt! — IR 


De: Rhone ein betrübender Unfall. 


rt des Auftretens in trank, trotz aller Anstrengungen, fie zu retten. 


Tode alles, was uns hier begegnet iſt, total aus dem 
Gedächtniſſe vertilgt wird; nur der höhere, geiſtigere 
Theil unſeres Ichs, die Idee, welche ſich durch die hiet 
betriebenen, manuellen und andern Fertigkeiten in die 
Seele hineing bildet hat, wandert in jene Welt hinüber. 
Dieſe Vergeſſenheit alles Irdiſchen iſt darum nöthig / 
damit uns dort die Erinnerung an die hier erduldeten 
Leiden nicht ſtöre. Trotz dem geht uns die Freude des 
Wiederſehens geliebter Perſonen nicht verloren, denn die 
beiderſeitige Harmonie der Seelen wird jene kennbar 
machen. — So glaubt Herr Hofrath Nürnberger. — 
Was den Uebergangspunkt in das künftige Leben (den 
Tod) betrifft, fo läßt ſich allerdings nicht läugnen, daß 
— manchem Individuum das Jenſeits ſichtbarlich in das 
rdenleben hineinragt. Der ſcheidende Griſt, nur noch 
locker an den ſchwerfälligen Körper gefeſſelt, verſucht mit 
gedankenſchneller Schwungkraft momentane Ausflüge, um 
gleich einem jungen Schmetterlinge ſeine Flügel zu erpro⸗ 
ben, bis fie endlich, im Fluge gewachſen, ihn aus der mor⸗ 
ſchen Halle in eine beſſere Welt zu tragen vermögen. — 
Was aber der Verfaſſer ferner über die Beſchaffenheit 
unferee Sufünftigen Aufenthaltes und unſerer dortigen Exi⸗ 
ſtenz 5 erhaupt ſagt, ift von der Art, daß es theils ſich 
ſelbſt das Urtheil ſpricht, theils in einem Zeitungs⸗Rife⸗ 
rate nicht genügend behandelt werden kann. Ich hofft 
aber, 10 einer ausführlichen Abhandlung, die ich über das 
Paradies 0 Koran zu ſchreiben gedenke, auf dieſen 
Theil des Narndergeeſchen Syſtems zurückzukommen. Alz 
erläuternden Nachtrag zu obigen metaphyfiſchen Berta 
tungen will ich nur noch hervorheben: i 
III. Theologſſche Aphorismen des Herrn 
Dr. Nürnberger. Wil man ſich einen richtigen 
Begriff von dem Weſen Gottes und feinem Wirken 
machen, ſo muß man es immermehr dem Menſchli⸗ 
chen analog auffaſſen. (Demnach wire das Streben 
der Kirche und Schule: die Anthropomotphiſationen der 
Bibel zu erklären und denſelben einen höheren Sinn 
unterzulegen, ein ganz verwerfliches?) — Die Vorſ⸗ 
hung btaucht (hat nöthig) Inſtrumente. (Vergl. Seite 
119 u. 120.) — Es giebt neidiſche Schickſalsmächte⸗ 
(nicht etwa im poetiſchen Sinne, ſondern wirklich!) und 
deshalb haben unſere „Schickſals⸗Capricen mit Fürſten⸗ 
und Miniſter⸗Capricen Aehnlichken. (Wer nicht glau⸗ 
den will, daß wie wirtſſch fo bedauernswerthe Ses 
liche find der tele S. 21, 22 und 119 nach!) — Des 
Dienfeben Zuſtand auf dieſer Erde iſt der jammervollſte , 
den es in der Welt geben kann. Kein Glück iſt zu 
2 . welches nicht durch Unglück getrübt würde. Da 
n folhe Mängel und Gebrechlichkeiten das Charak⸗ 
teriſtiſche des irdischen Zuſtandes find, fo ſollen die Mens 
ſchen Fehler begehen, damit uns die Uebel nicht man⸗ 
aden fle iber Fehler e 0 = Gn Rackı ee 
rd ihre Fehler hi 8 ſchwächere. 
(Ein Beweis mehr für Warn, a ige ) — Die 
Freude iſt eine ſchwächende otenz, namentlich für 
ein tieferes Gemüth. (Leſet es, ie Aerzte, auf Seite 
77, und ſtreichet den Frohſinn als toͤdtendes Gift von 
eurem Univerſal⸗Recepte!) — Die chriſtliche Mytho 
logie über das Wiederſehen jenſeits (horribile au- 
ditu!) lehrt uns eine Unſterblichkeit, und der Muth in 
der Schlacht, fo wie die Nothwendigkeit, daß uns Gott 
für unverſchuldete Leiden einen Erſatz gewähren müfſe⸗ 
lebt den Beweis für dieſe Lehre. (Dieſen ſchrecklichen 
zweis kann man auf S. 59, 142 u. ungefähr an 
anderen Stellen leſen. — Doch mich erfafſet ein ſtilles 
Grauen, ich verlange nicht mehr zu schauen.) 

Das Büchlein iſt in einem leichten, fließenden Style 
geſchrieben, die Schilderung wird zuweilen lebendig; der 
Zweck aber dürfte gänzlich verfehlt fein, Für die Wiſſen⸗ 
ſchaft gewährt es keine Ausbeute, da die Conjekturen nichl 
Neues enthalten und auf Fundamenten ruhen, die fa 
ſämmtlich unhaltbar find. Für den Nicht⸗Gelehrten aber 
und den in der Religion noch Unmündigen kann es leicht 
ein gefährliches Werkzeug werden, welches feine Vernunft 
auf falſche religiöſe Vorſtellungen hinleitet und fein Her 
für eine Ueberſchätzung des Sinnlichen empfänglich macht. 
er ein bedeutendes Vermögen beſitzt, und ſich ein 
recht bequemes, äußerſt genußreiches irdiſches Leben ſchaf⸗ 
fen will, der kaufe und leſe Herrn Dr. Nürnberger 6 
Dr. Weis. 


i Mannichfaltiges. 

— Neulich ereignete ſich bei Beaucalre an det 
(Bender Uf Bei dem Ausſteigen 
einem Dampfboote fiel eine Dame in den Fluß und er 


0 Ihren, 
arquiſe Montauzier, welch. 


geſchmeckt hat noch je ſchmecken kann.“) — Von dem 
Erdenleben wiſſen wir dort nichts mehr, da mit dem 


negativ angenommen werden, daß wir nicht einen aber⸗ von Wien nach Montpellier reiſen wollte, um der Ho d 


maligen Geburts⸗ und Entwickelungsprozeß zu beſtehen 
haben dürfen. Verwandte Geiſter übernehmen dort uns 
ſere Erziehung. — Unſere jenſeitige Glückſeligkeit be: 
ſteht in einem permanenten Wohlſein, hervorgerufen 
und unterſtützt durch eine, dieſem Wohlſein entſpre⸗ 


chende Umgebung. Letztere ſowohl, als wie überhaupt] geben, einen Abgrund nicht erkennen konnte, 


die ganze Folge⸗Exiſtenz wird dem Erdenleben und dem 
jesigen Yufenthausorte völlig analog ſein. Die dort 
ankommenden Geiſter werden mit einem Orper mit 
Sinne und Begierden begabt; _ fie finden ur Häuſer, 
Palaſte, Gärten, Landschaften, genug alle Er 9 705 
richtungen, nur von edlerer und nech atur. 
Die Beſcheftigungen werden den hiefigen let 5 na⸗ 
türlich aber bei beſſeren Mitteln auch auf 1 vollkom⸗ 
menere Weiſe vollführt werden. Man wird dert bauen, 
mahlen, muficiren, und ſelbſt lein Troſt für Damen!) 
ſtricken und ſticken. Selbſt die Verehrer des Bachus 
dürfen nicht verzweifeln, da der Wein, welchen man 
auf dem, zukünftig von uns zu bewohnenden Planeten 
trinkt, fo köstlich iſt, als ihn noch keine irdiſche Zunge 


zeit ihres Sohnes beizuwohnen. 


— Ein Profeſſor der Rhetorik an dem Gymnaſium 
in Toulon, Hr. Rene Pug in, hat bei einer wiſſenſcha 
lichen Unterſuchung der Gedirge in dem Arriege⸗Depatl. 
das Leben verloren, indem er, von plötzlichem Nebel 75 
5 und N 
450 Fuß tief hinabſtürzte. 


(Berichtigung Durch ein Verſehen haben c 


ol⸗ 
fue 


dem geſtrigen, die Homöopathi Arti 

' pathie betreffenden Artikel, nach 
Aale vier Zeilen der zweiten Spalte von oben die 
genden 8 Zeilen in die fte bis late der Iten Spa 
Seite 1403 verſchoben. 
——— — — 


1 t. 
) Herr Hofrath Nürnberger macht dieſe herrliche En 
deckung bei einer Falch trefflichen Haut» Sauterne! 
(Vergl. S. 168, 169 u. 170.) | 
9 - * — 
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Rebaktien: E. v. Baer u. B. Bartb, Deut v. Graß, Bartb u. Gen | 


it einer Beilage · 


4 


entſchlief nach 


f lung 


Be 


Theater⸗Nachricht. 
Sonnabend, zum erſten Male: „Der Brauer 
von Preſton.“ Komiſche Oper in 3 Akten 
—— Freiherrn v. Lichtenſtein. Muſik von 
„Adam. 5 


Sonntag: „Die eichtenſteiner“, oder: „Die 


Macht des Wahns.“ Dramatiſches Gemälde 

in 5 Akten und mit einem Vorſpiele, „der 

Weihnachts⸗Abend“, nach Van der Velde 

von Bahrdt. 8 

FE 2. 15. X. 6. R. U I. 
Gewerbe- Verein. 


Allgemeine Verſammlung Montag den 
14, Oktbr. Abends 7 uhr, Sandgaſſe Nr. 6. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Am 10ten d. wurde meine liebe Frau Pau⸗ 
line, geb. Biedermann, von einem geſunden 
Mädchen glücklich entbunden, welches, ftatt be: 
ſonderer Meldung, hiermit ergebenſt anzeige. 

arl Neugebauer. 
Todes: Anzeige. 

Heute Vormittag nach 11 uhr folgte meine 
gute einzige Tochter Friederike Helene Marie, 
an einem gaſtriſch⸗nervöſen Fieber, in dem 
blühenden Alter von 17 Jahren 9 Monaten, 
ihrer vor einem Jahre in die Ewigkeit voran⸗ 
gegangenen Mutter nach. Dies zeige ich Ver⸗ 
wandten und Freunden in tiefſter Betrübniß, 


mit ber Bitte um tile Theilnahme, hiermit 


Breslau, den 11. Oktober 1839. 


8 Beh ni ſch, 
Oberlandes-Gerichts⸗Sekretair. 


Todes⸗Anzeige. 
Am 8. d. M., Nachmittags um 2 uhr, 
monatelangen ſchweren Leiden 
mein innigſt geliebter Gatte, in einem be 
von 36 Jahren. Dieſen mich und meine 
unmündigen Kinder getroffenen höchſt ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt zeige ich hiermit allen meinen 
entfernten Verwandten und Freunden, mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme, ergebenſt an. 

. 5 8 ce 1839. 
En u 
Döring. ch, geborne 


Sommer- und Wintergarten. 


Sonntag den 13. Oktober 1839: f 
Großes Konzert. 
(Bei ungünſtiger Witterung im Saale.) 


uf vielſei 1 4 
Witterung ee Verlangen bei günftiger 
VE ER 
Vogelitechen na der Wchelbe 
mit Prämienvertheilung. 


Anfang d. Konzerts u. Vogelſchießens 3 Uhr. 


Entree 5 Sgr. 


Bei C. Weinhold, 


Buch-, Muſikalien⸗ und Kunſt⸗ 


bandlung in Breslau (AL! 


brechtsſtraßſe Nr. 53) 
ſind alle für das Jahr 1840 erſcheinenden 


Taſchenbuͤcher und 
Kalender, 


ſo wie überhaupt alle in öffentlichen 
Blättern oder durch beſondere Anzeigen 
empfohlenen Bücher und Muſikalien 
zu haben, namentlich die von der Buchhand⸗ 
rd. Hirt annoncirten literariſchen 
Gegenstände, welche auch ſtets in jeder ans 
dern hieſigen ſoliden Buchhandlung gleich⸗ 
zeitig und zu den nämlichen Preiſen zu er⸗ 
halten ſind. * 
Eingehende Aufträge von 
Ratibor und Pleß, fo wie aus 
ganz Ober ⸗Schleſien, werden 
poſttäglich franco expedirt. 


Daſelbſt ift auch in elegantem farbigen 
Umfetag feit dem ten d. M. für 12 ½ Sgr. 


u haben: huge 


Der anerkannt vorzü 5 
Volkskalender für 1840, 


mit 120 Holzſchnitten, 
herausgegeben vom Profeſſor 


F. W. Gubitz a 


Empfehlung. 
eine Fr: „10.000 Bände deutſcher u. 
blio welche w e Leſe⸗Bi⸗ 


dafür paſfenden Erft mit allen neuen 
empfehle ich bem gebeten dan vermehrt wird, 
gen Publikum zur gefälligen — 

Das Verzeichniß davon, welches mit ion 
ſo eben erſchienenen Anhange den jetzigen 
Vorrath nachweiſt, koſtet 7½ Sgr. \ 

Zugleich mache ich auf meine Leſezirkel 
von neuen Büchern, Taſchenbüchern 
und Journalen aufmerkſam. 

E. Neubourg, 


Buchhändler am Naſchmarkt Nr, 43. 


— 


— 


Literarische Anzeigen 


der Buchhandlungen 


von Ferdinand Hirt 


in Breslau, Ratibor und Pless. 


irt in Breslau und Pleß und Hirt 
ee Juhr in Ratibor zu haben! 


Napoleon che Ideen 


vom Prinzen Napoleon Louis 


eth. v. enkel 
Deutſch von F. Freih. v. Biedeufeld. 
= 5. 8. Geh. Pr. 22% Sgr. 


In der bekannten und charakteriſtiſchen, 
kompakten Lapidarſchrift der Napoleoniden 
zeichnet uns hier der bereits ſo denkwürdig 

ewordene Neffe des Mannes ſeines ihn ver⸗ 

Eennenben Jahrhunderts mit geiftvollen, gro⸗ 
ßen und erhabenen Zügen, was ſein unſterb⸗ 
licher Onkel eigentlich gewollt und beabſich⸗ 
tigt hat. Frankreich empfing und verſchlang 
dieſe Schrift mit Enthufiasmus, wie ein Ab⸗ 
ſatz von mehr als 30,000 Exemplaren in we⸗ 
nigen Tagen deutlich bewieſen hat. 


In meinem Verlage iſt erſchienen und zu 
haben bei Ferdinand Hirt in Breslau, 
Naſchmarkt Nr. 47: 

a Fr., Lehrbuch der Weltge⸗ 
chichte, für Bürger⸗ und Gelehrten⸗ 
ſchulen. Zweite, ſehr vermehrte u. viel 
verbeſſerte Auflage, mit 3 Stahlſtichen 
und 1 erläuternden Stiye. 3 ar 925 8. 
22 tlr. r. 
Retzſch's umriſſe zu Bürger's Bal⸗ 
laden: Lenore, das Lied vom braven 
Manne und des Pfarrers Tochter von 
Taubenhain. 15 Platten. Mit Bür⸗ 
er's Text und Erläuterungen don E. 
„von Miltitz, nebſt engliſcher Ue- 
berſetzung von F. Shobert. Imperial⸗ 

Quer⸗Quart. Kartonirt. Subſcriptions⸗ 

Preis 3 Rtlr. 15 Sgr. 
Leipzig / im Septbr. 1839. = 

: Gruft Fleiſcher. 


Bei Wallishauſer in Wien ſind er⸗ 
ſchienen und zu en bei Ferdinand Hirt 
in Breslau, Naſchmarkt Nr. 47, für Ober⸗ 
Schleſien bei Hirt vormals uhr in Na⸗ 
tibor und Hirt in Pleß: 


Der Traum ein Leben. 


ische e ‚Kufsügen 
le 1 ML \ 
Vademecum 


für 
junge Freunde des Englischen, 
Eine Auswahl 


von 7 
Sprichwörtern, Anekdoten, luſtigen Geſchich⸗ 


ten ꝛc. 
Engliſch und Deutſch mit der Aus⸗ 
ſprache jeden Wortes 


von 
James Woreeſter. 
en Preis 15 Sgr. 8 x 
Ein höchſt wichtiger Beitrag zum Selbſt⸗ 
ſtudium des Engliſchen. 


L'Anecdotier moderne, 
8 der neueſte 
franzöſiſche Anekdotenkrämer 
von 
J. B. Hochſtetter. 


Vierte Lieferung. 


Im Verlage von Ferdinand Hirt 
in Breslau, Naschmarkt Nr. 47 ist ex- 
schienen: 


Franz Passow’s 


Leben und Briefe, 


eingeleitet 
von 5 
Dr. Ludwig Wachler. 
Herausgegeben 
von 


Albrecht Wachler. 
Zweite Hälfte. 
Subscriptionspreis W Sgr. 
Beide Hälften Subscriptionspreis 
: 1 Rchlr. 20 Sgr. 
Mit dem ersten November tritt 
der Ladenpreis von 2 Rthlr. 15 
Sgr. für das Ganze ein; gleichzeitig 
erlischt der bisherige Subscriptionspr- 
von. 
5 5 Franz Passow's Portrait. 
(Weiss Papier 20 Ser., chines, Papier 
r.) 


— 25 Sgr. 
und tritt für Ersteres der Lad eis 
von 25 Sgr., für Doktor a Preis 
von 1 Kthlr. A. 


— — . 
So eben erſcheint, und ift bei Ferdinand] In der Balz’ ſchen Buchhandlung zu Stutt⸗ 


art ſind ſo eben erſchienen und zu haben, in 

ne bei Ferdinand Hit, Naſch⸗ 
markt Nr 47, bei Max und Komp., Ader⸗ 
holz, Goſohorsky, Leuckart, Schulz u. Komp., 
W. G. Korn, Weinhold: 


1 * 7 * 

Schiller's Gedichte. 

n allen Beziehungen erläutert und auf ihre 
Sb zurückgeführt, nebst einer vollſtändi⸗ 
gen Nachleſe und Variantenſammlung zu den⸗ 
ſelben. Für die Freunde des Dichters über⸗ 
haupt und für die Lehrer des Deutſchen an 

hoͤhern Schulanſtalten insbeſondere. 


Von 
Heinrich Viehoff. 
Erſter Theil. 24 Bogen. Format wie die 


neue Taſchen⸗Ausgabe von Schiller. 
Suſcr.⸗Preis 15 Sgr. 


Dieſe Erklärung der Gedichte Schillers iſt 
ſtreng chronolo giſch geordnet, fie nimmt alle, 
auch die vielen ſpäter unterdrückten Stücke in 
ihren Kreis auf, ſie liefert alle, auch ſchein⸗ 
bar unbedeutende Varianten, ſie erläutert 
überall den Sinn durch den Sprachgebrauch, 
und berückſichtigt die äußern Lebensumſtände 
und zugleich den geiſtigen Standpunkt des 
Verfaſſers bei jedem Gedichte. So führt die⸗ 
ſer Commentar auf eine ſichere und geſchmack⸗ 
volle Weiſe zu einer vollſtändigen Erkenntniß 
und hierdurch zu einem erhöhten und reine⸗ 
ren Genuß dieſer Werke Schillers. 

Die Jugend, und auch viele ältere Leſer 
tragen aus der Lektüre der Schiller ſchen Ge⸗ 
dichte gemeinhin nur unbeſtimmte Anregun⸗ 
gen, dunkle Gefühle und eine trübe Begeiſte⸗ 
rung davon. Was kann dieſen Leſern Beſ⸗ 
ſeres und Heilſameres in die Hände gegeben 
werden, als ein ſolcher Schlüſſel, der ihnen 
Schiller erſt zugänglich macht? als eine 
ſolche gründliche Erläuterung, die jede ein⸗ 
ſeitige Auffaſſung berichtigt, alles Dunkle auf⸗ 
hellt und überall vermittelnd und ausgleichend 
eintritt? — Aber auch dem Hochgebildeten 
wird dieſe Schrift durch hiſtoriſche Nachwei⸗ 
Jungen, 275 „un e e 

mlu un urch neue I 
De wech une me e e 


denn überzeugt, daß dieſer Commentar ſich 


ſo weit verbreiten wird, als Schiller's Ge⸗ 
dichte geleſen und geliebt werden. 


In der Buchhandlung von Ferdinand 
irt in Breslau, Naſchmarkt Nr. 47, 
fuͤr Oberſchleſien bei Hirt vormals Juhr 
in Ratibor und Hirt in Pleß iſt zu 


haben: 
Moran d, 


Königl. Franzöſ. Fiſcherei⸗Inſpektor zu St. 
Pierre und Miquelon, 


Fiſch⸗ und Krebs⸗Fang⸗ 
Geheimniſſe, 


oder die leichteſte und ergiebigſte Fiſcherei 
mit Angeln und Reuſen. Frei ins Deutſche 
übertragen, durch Reſultate eigener vieljäh⸗ 
riger Erfahrungen vermehrt und unter Ge⸗ 
währleiſtung für die angegebenen Hülfsmittel 
verbürgt und garantirt von J. K. v. Train. 
Zweite ganz umgearbeitete, mit vielen neuen 
Geheimniſſen und Ködern vermehrte Auflage. 
& 8. 20 Sgr. 

chon von der erſten Auflage ſagte die 

Handlztg., 1835, Nr. 72 „Eine unterhal⸗ 


tende Schrift, beſonders aber möchte hinſicht⸗ 


lich des Köders Manches daraus Vielen noch 
unbekannt fein,” Dieſes Lob verdient in ei⸗ 
nem weit höheren Grade die gegenwärtige, 
ganz neu geſtaltete zweite Auflage, bei wel⸗ 
cher Herausgeber und Verleger gewetteifert 
haben, dem Publikum ihren Dank für den 
—— raſchen Abſatz der erſten zu bethä⸗ 

„Der Hr. Herausgeber leiſtet für den Erfolg 
feiner hier mitgetheilten Geheimniſſe Garantie, 
da er nicht ein Mittel niedergeſchrieben hat, 
deſſen Unfehlbarkeit er nicht genügend erprobte. 
Obſchon ſeine Schrift mehr für Freunde des 
Fiſchfanges, als für wirkliche Fiſcher beſtimmt 
iſt, jo wird doch mancher alte Fiſcher, den 
der iertiche Dünkel beherrſcht, nichts Neues 
von Andern lernen zu können, zu feiner Bes 
ſchämung finden, daß die hier angegebenen 
Köder einen von ihm nie für möglich gehal⸗ 


tenen Erfolg haben. Nie wird ein Freund 


der Fiſcherei, dem die hier angegebenen Hülfs⸗ 
mittel noch Anekant nd, 155 einer ſo rei⸗ 
chen Beute zu erfreuen haben, als ſie ihm 
durch ſie niemals fehlen kann. Uebrigens hat 
das Glück, das dieſe Schrift gemacht hat, 
Spekulanten noch kürzlich zu Nachahmungen 
derſelben bewogen, zu Machwerken, welche 


man von ihr wohl zu unterſcheiden bittet. 


der chemi 


zu Me 239 der Breslauer Zeitung, ee 


Sonnabend den 12. Oktober 1888. 


Bel G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben 
erſchienen und bei G. P. Aderholz in 
Breslau, W. Gerloff in Oels und A. 
Terck in Leobſchütz zu haben: 

Praktiſches Handbuch 
der ſchen P 


chen Produkte. 


Für Techniker, Pharmaceuten, Metallar⸗ 
beiter, ſo wie für Künſtler und Gewerb⸗ 
treibende überhaupt. Von 
Thillaye. 

Profeſſor der techniſchen Chemie, Erchef der 
chemiſchen Arbeiten in der ehemaligen Fabrik 
von Vauquelin. 

Deutfd on * 
Dr. F. J. Hartmann. 
I. Band. Mit zwei Tafeln Abbildungen, 
Preis 25 Sgr. 


Bei A. Goſohorsky in Bres⸗ 
lau (Albrechtsſtraße Nr. 3) iſt erſchienen: 
Gerhard, ©. T., Paſtor zu St. 
Eliſabeth, Gebete am Mor⸗ 
gen und Abend für das 
reifere Alter. 8. Geh. 10 Sgr. 
ſauber gebunden 15 Sgr. 

fein gebund. in Goldſchn. 27 Sgr. 


Bei F. E. C. Leuckart in 
Breslau sind erschienen: 
Heidenreichs Salzbrunner Colona- 

den-Erheiterungen für das Pfte, 


5 Sgr. 
Olbrich, F., Manöver-Galopp, f. d. 
Pfte. 2% Sgt. 


— — Andenken an Fürstenstein, 


Walzer für das Pianoft. Op. 20. 
10 Sgr. a 
— — Neueste Börsenball-Tänze 


1. d. Pfte. 10 Sgr. i 
Philipp, B. E., Die Geheimniss- 
vollen. Sechs schottische Walzer 
l. d. Pfte. 5 Sgr. | 

Stimpel, F. M., Wettrennen Galopp 
f. d. Pfte. 2% Sgr. 

Der Frühling im Winter- 
garten. Walzer für das Pianoſte. 
10 82 Pe, 8 

— — essourcen-Galo u 
Schottische f. d. Pte“ 85 a 


Taſchenbuͤcher f. 1840 
regelmäßig in's Haus geſandt, Abonne⸗ 
ments⸗Preis 2 Rthlr. 


Kinderſchriften 


die nützlichſten und unterhaltendſten in 
reichſter Auswahl. 
Streitſche Bibliothek 


(Albrechtsſtraße Nr. 3). 


Bei F. E. C. Leuekart in Bres- 
lau ist eo eben erschienen: 


Vier schottische Walzer 


für das Pianoforte componirt 
von 


&. Kaminski. Preis. 5 Sgr. 


— — 


* 


a San 
allen Ständen. 
tung des“ kleinen Auen der von 
Dr. Luther, nebſt einigen Werkwuür⸗ 
digkeiten ges der Lebensgeſchichte der 
Kirchenreformatoren. 8. 41½ Bg.) 
und wird dieſer, einſtimmig ſehr günſtig beur⸗ 
thellte, Religions Katechismus verfaßt von 
ä 2 3, weiland Paſtor in Dobrzyca, den 
Viren Gelten und Schullehrern aufs 
neue als ein treffliches Beförderungsmittel 
zein bisfifhen Chriftentyums beim un⸗ 
tereihte mit vollſter ueberzeugung empfohlen. 
—————. . wien. 


Vorſchriftsmäßi i 

ee von ungelteimpelten 

Prozeß⸗Vollmachten 
find fortwährend zu haben bei” 


Graß, Barth u. Comp. 
in Breslau, ; 


| 9 dieſes Gegenſtandes. 


Im Verlage von Graß, Barth und 


„ 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt fo eben erſchienen 


und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Mein Gott und Vater! 
Ein Gebet⸗ und ai x katholiſche Chriſten. 

ö. . icht orn. 

ai der — zum heili 5 Hence 

ein nge von Kirchenliedern. 
Mit 3 * en — . ichen * 8 
ermehrte Auflage. 8. geh. 376 Seiten. 
5 . Pe Velin⸗Druckpapier mit 1 Sohn 16 Gr 0 

Ausgabe auf Velin⸗Papier mit 2 Stahlſtichen: 20 Gr. 

Diͤeſelbe in gepreßtem Pracht⸗Einbande: 1 Rthlr. 16 Gr. 

Höchſt wünſchenswerth muß es für Jeden, der nur immer in einige Bekanntſchaft mit 
dem gengunten . ſich ſetzte, ſein, daß der Verfaſſer die neu erſchienene Auflage durch 
neue Gebete 11 Lieder ſo bedeutend vermehrte, daß das Werk nicht nur dem Chriſten je⸗ 

ae er Stärkung des Geiſtes, Erhebung des Gemüthes fucht, ein wahres Gebet: 
und Erbauungsbuch ſein wird, ſondern auch ganzen Kirchengemeinden, welche für eine ſinn⸗ 
und würdevolle Abhaltung des Gottesdienſtes Auge haben, das ganze Jahr hindurch als 
Gebet⸗ und Geſangbuch dienen kann. — Der Verfaſſer hat keine Hauptzeit des Kirchenjah⸗ 
res, kein ernſtes und wichtiges Lebens⸗Verhältniß unberückſichtigt gelaſſen, ſondern nimmt 
überall Gelegenheit, dem Chriſten durch Gebete und Geſänge, welche ein rein kirchlicher Sinn 


durchweht, zur unverſiegbaren Quelle des Zroftes, des Friedens und der höhern Freude hin⸗ 


zuleiten. — 


Der neue Werth, der dem genannten Gebet: und Erbauungsbuche, theils durch die 
zweckmäßige Vermehrung des Verfaſſers, theils durch die ſchönere Ausſtattung des Verle⸗ 


gers geworden, empfiehlt daſſelbe von neuem jedem gebildeten Chriſten, und ganz beſonders 
den Herren Seelſorgern und Jugendlehrern. 


allen Buchhandlungen ift zu haben (auch bei G. P. Aderholz in Breslau, Ringe, 
und gaſſen⸗Ecke Nr. 53, bei Th. Hennings in Neiſſe, bei W. Gerloff in Oels u. 


bei A. Terck in Leobſchütz): N 
Neues allgemeines 


Koch buch für bürgerliche Haushaltungen 


oder: leicht verſtändliche und genaue Anweiſung zum Kochen, Braten, Backen, Ein⸗ 
Mit 


machen und andern für die bürgerliche Küche nothwendigen Zubereitungen. 
einem nach den Jahreszeiten geordneten Küchenzettel. 
Ein unentbehrliches Handbuch für angehende Hausfrauen, Köchinnen und alle Diejenigen, 
welche ihre Speiſen wohlſchmeckend, geſund und wohlfeil felbſt herſtellen wollen. 
8 Herausgegeben 2 
von einer erfahrenen Hausfrau. 
Dritte Auflage, Breslau, im Verlage von Ed. Pelz. 
Preis, ſauber in Leinwand geb. 3 Rtlr. 

Ueber 12,000 Exemplare ſind von dieſem Kochbuche ſchon in den Händen des Publi⸗ 
kums. Dies und eine fortwährende Nachfrage iſt wohl die ſicherſte Empfehlung für die 
Brauchbarkeit deſſelben. An zweckmäßiger Vollſtändigkeit übertrifft dies Buch faſt alle zu 
— Behufe erſchienenen. 

chbuch“ noch beibehalten worden und wir bitten, es namentlich auch nicht mit einem 


in dieſen Blättern unter ähnlichem Titel angekündigte Werkchen zu verwechſeln, deſſen große 


Vollſtändigkeit unter anderem auch dadurch hervorgehoben wurde: daß es zugleich die 
Krankheiten der Hunde abhandelte! — In der Küche der Herausgeberin des Pfen⸗ 
nig⸗Kochbuches find Hunde ſtets ungebetene Gäſte und außer derſelben wird ebenfalls wenig 
Notiz von ihnen genommen. 

m Verlage von Graß, Barth und führlſchere Darstellung doch eben To 100 
Comp. in Vreslon iſt e * für ei wi cee Fee 
den Preis von 15 Sgr. bereits geheftet zu in Bezle e 2 


0 n; um feine 
nach einer Einleitung, 


Worte der Liebe genſtand der Geneſungs⸗Prozeß im Allgemei⸗ 

an Volksſchullebrer gerichtet, nen if, die Schrift ſelbſt in zwei Theile zer⸗ 
das Amt und Leben betreffend. pin laſſen, 9 1195 95 Bu die Be⸗ 
ingungen und Verhältniſſe im Allgemeinen 

I Bon Wohlmuth. + erörtert; unter denen Krankheiten dem Orga⸗ 
Dieſe Schrift enthält in folgenden 19 Abe nismus heilſam werden können; der zweite 
aan als: ) des Lehrers Beruf, 2) dagegen das Gebiet der ſpeciellen Krankheits- 
es Lehrers Stellung im Leben. 3) Deſſen lehre ſelbſt, als Quelle der Beweiſe für jene 
Verhältniß zu ‚Seinem Reviſor. 4) Deilen Heilſamkeit benutzt. Es ſchien dies der ſicher⸗ 
Stellung zur Kirche. 5) Der Lehrer als Kür Ifie Weg zu fein, um den Gegenſtand der Un: 
ſter und Organiſt. 6) der Lehrer als Ger lerſuchung von“ allen Seiten zu beleuchten, 


ng auf 


richtsſchreiber. 7) Des Lehrers umgang mit obgleich in einer Schrift, wie die vorliegende, 


den Gliedern der Gemeine. 
lungsſtunden des Lehrers. 

Leben im 
des Lehrers. 


8) Die Erbe, von Krankheiten als Urfache anderer Krank⸗ 
.es Kebrers beiten begreiflicher Weiſe nur beiläufig die 


11) Fortſetzung des Vorigen. der Einſeitigkeit, auf ſolchem Grunde be— 


12) Das kollegtaliſche Verhältniß des Lehrers. ruhend, den Nerf, nicht treffen würde. Von 


13) Was dem Lehrer Noth ſei. 10 75 2 dem auf dem Titel bezeichneten Gegenſtande 
hy 0 * allein, und in der a i 
ndifferentismus noch Verſtand allein führen dürfte in dieſen rd 
zum Ziel. 19) Der Lehrer in der Verkündi⸗ aber, der von einem weit größern Einfluß 
ung des Herrn; das Weſentliche, was dem auf alles Handeln des Arztes iſt, als man 
klementarlehrer Noth ſei, um ion zu erkraf auf den erſten Blick zu glauben geneigt fein 
tigen, zu ermuthigen, und für das ſchöne möchte, hofft der Verf, ohne Ausla ung ir⸗ 
Werk, welches er zu üben berufen iſt, wahr: gend eines weſentlichen Momentes, Ih enü⸗ 
gar u erwärmen, Ohne Nutzen dürfte fie gend erörtert zu haben, als es der Zweck des 
ein für ſein Amt begeiſterter Lehrer aus der Buches forderte. 
Hand legen. Aber auch den zum Theil Er⸗ 
müdeten wird ſie ſtärken, daß er mit erneuer⸗ Bekanntmachung. 
ter Liebe ſeinen Beruf erfaſſe. 
Doch noch mehr als der Titel hier andeus und zwar: f BEN 
75 ae dieſe Schrift 80 Auch gewiſſen⸗ a) zum allgemeinen Gebrauch ele 
en, frommen und verſtändigen Eltern will a e t 
5 wird ſie eine freundliche Aab ng ſein,, b) zum Einſtampfen beſtimmt 13 __ 
und indem ſie andeutet, was die Schule lei⸗ zuſammen 32 Centner, 
ſten ſolle, das Band zwiſchen redlichen El- iſt ein Termin auf den 30, Oktober c: 
10 un u raue fefter knüpfen, Vormittags 5 en dem Herrn Ober⸗ 
n } es gegenmwärtis | Landesgerichts : Referendariug eu in 
— und das Heil des zukünftigen G N Ä regen 
fegengreidh einwirken. wozu Kaufluſtige und Papiermüller mit dem 
Bedeuten eingeladen werden, daß der Zu⸗ 
ſchlag an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung erfolgen ſoll; wogegen der Käufer 
der zum Einſtampfen beſtimmten Akten ſich 
ſchriſtlich verpflichten muß, letztere bei einer 
den doppelten Betrag des Kaufpreifes über: 
igenden Konventionalſtrafe wirklich einſtam⸗ 
pen zu laſſen, und bis dahin, daß ſolches 
geſchehen, Niemandem deren Durchſicht zu 


Comp. in Breslau it erſchienen; 
lieber Krankheiten als Mit- 
tel der Verhütung und Hei⸗ 
ung von Krankheiten. Von 
Kar Erin, Kloſe, Profeſſor 
der Arzneiwiſſ., Correſp. Mitgl. der 
med.chir. Societät zu Berlin. gr. 8.] geltatten, 
reis R 1 Nete. 15 Sgr.] „ Ratibor, den 10. September 1830. 
Der ene bem ärgttichen Yubcikum bereits Kang Ster daadesgerſcht von Bberfch eien 
durch eine Reihe von Schriften bekannt, die 3 
mit Beifall aufgenommen worden ſind, hat 
in der geg Babe Fee 155 
er 
i b n e 
nur kurz Wade 5 größeren Wer⸗ 
en von u 5 bes 
vls erläutert worden iſt, und 5 75 1 


N Bekanntmachung. 

Es ſoll die Lieferung des Biennholzbedar⸗ 
fes — circa 40 Klaftern — für die Vüreaus 
des unterzeichneten Gerichts auf ein Jahr im 
Wege der Submiſſion an den Mindeſtfordern⸗ 
den verdungen werden, und es iſt hierzu ein 
Termin auf den 20. Oktober c. Vormittags 


— 


Zur Unterſcheidung iſt der frühere Nebentitel: „Pfennig⸗ 


13 
e e 
kane benden 
ufgabe zu löſen, hat der Verfaſſer 
deren richtigſter Ge: 


amitienkreife, 10 Die Fonolung Kede ſein konnte, und demnach der Vorwurf 


Zum Verkauf unbrauchbarer käſſirter Akten, 


eſchlechts unſerm Geſchäftsgebäude anberaumt worden, 


um 11 uhr vor dem Königlichen gand⸗Gerichts⸗ 
Rath Herrn Wichura, im Notariats⸗Zim⸗ 
| mer des hieſigen Land⸗Gerichts⸗Gebäudes (Jun⸗ 


Lieferungsluſtige hierdurch vorgeladen werden. 
Breslau, den 8. Oktober 1839. 
Königliches Land⸗Gericht. 
Oeffentliche Bekanntmachun 1 
Don unbekannten Gläubigern des am 16ten 


kernſtraße Nr. 19 anberaumt worden, wozu 


5 Februar 1839 zu Hirſchberg verſtorbenen Ma⸗ 


jor a. D., Baron Vielhauer von Ho⸗ 
henhau, wird hierdurch die bevorſtehende 


Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, 
mit der Aufforderung, ihre Ansprüche binnen 
drei Monaten anzumelden, widrigenfalls ſie 
damit nach $. 137 und folg. Tit. 17. Allg. 


Land⸗Rechts an jeden einzelnen Miterben, 
nach Verhältniß ſeines Erbantheils, werden 
verwieſen werden. i 

Breslau, den 1. Oktober 1839. 

Königliches Pupiflen Kollegium, 

a — —— —— — ſ— 

a Bekanntmachung. 5 

Es iſt Abſicht, folgende vier Chauſſeegeld⸗ 
Empfangs⸗Stellen, als: 


1) die Stelle zu Rüſtern, auf der Chauffee | fei 
. mit dem Rabatt wie ab hier verkaufen. 
2) die Stelle zu Brauchitſchdorf auf der 


zwiſchen Liegnitz und Lüben; 
nämlichen Chauſſeeſtrecke; 


3) die Stelle zu Koitz auf der Berlin⸗Bres⸗ 


lauer Kunſtſtraße bei Parchwitz, und 


4) die Stelle zu Heydau auf der Chauſſee⸗ 


Im Verlage von Carl Cranz in 
Bresiau (Ohlauerstr.) ist so eben 
ers:hienen: 5 


24 Breslauer Tänze 
für 1840 
6 Schottisch, 4 Galoppe, 3 Länder, 
2 Walzer, 1 Polonaise, 1 Masurka, 
1 Tempete, 1 Frangaise, 1 Kegel- 
quadrille, 1 Ecossaise à la Figaro, 
3 Recdowa 


Tür das Pianoforte 
2 von 


F. E. Bun k e. 
15 Sgr. 


Zur Herbſimeſſe 
werde ich in Frankfurth a/ O., wie bekannt, 
mit einem großen Vorrath Dampf⸗Cho⸗ 0 
koladen und Geſundheits⸗Präparaten 
ſein, und dort zu den feſten Fabrikpreiſen 


Eben ſo werde ich einen bedeutenden Vor⸗ 
rath ſchöner Vauille⸗, Citronen⸗ und 
bokvladen⸗ Bonbons, gebrannter 
audeln, Leipziger Kalmns, grüner, 
conbirter Pomeranzen, Bruſtküchel , 


ſtrecke zwiſchen Liegnig und Pardwis, Loriander, Gerſtenzucker, Streuzuk⸗ 


vom Iſten Januar k. J. ab an den Beſtbie⸗ 


tenden einzeln zu verpachten und iſt der Bie⸗ 
tungs⸗Termin zum 15 ten November d. 


J.] Verkauf dort haben, 


er, Tragantfiguren, Dragse und an 
derer Conditore aaren zum en gros⸗ 
wo ich Wiederverkäu⸗ 


von Vormittags 9 uhr an in dem Geſchäfts⸗ ſern die billigften Preiſe zu ſtellen verſpreche. 


es Königl. Haupt⸗Steuer-Amts zu 
Sante Anbecauimt. Sowohl dort, als im 
Bureau des Königl. Provinzial⸗Steuer⸗Di⸗ 
rektorats zu Breslau können die Bietungs⸗ 
und Verpachtungs-Bezingungen, fo wie die 
Einnahme⸗Verhältniſſe der ausgebotenen Stel⸗ 
len jederzeit in den Geſchäfts⸗Stunden einge⸗ 
ſehen werden. * 
Breslau, den 5. Oktober 1839. 
Der Geheime Ober-Finanz Rath und Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗Direktor 
von Bigele ben. 


N Reihe Nr. 14. 


Während der Dee in Frankfurth a, O.: 


Potsdam, im Oktober 1839, 


J. F. Miethe, 


Inhaber der erſten Dampf⸗Chokoladenfabrik. 


Zur Einweihung 
meines von Herrn Mentzel in Pacht 
genommenen Caffeehauſes, 
vor dem ehemal. Sandtyore, Sterngaſſe 

Nro. 12, 45 


de iht f 
entag, den 14. Op tober 


Das zu Gorka duchowng belegen +: vr Nachmittag von 2 bis 5 uhr ein gut beſetztes 


en ben See del am 20. Werz 1810 


In Vollmacht der Teſtaments⸗Erbin des 
kürzlich verſtorbenen Königl. Juſtizraths, Zu: 
ſtizkommiſſarius und Notarius Herrn Mer: 
kel zu Breslau — Fräulein Wilhelmine 
Götz hierſelbſt — fodere ich alle Diejenigen, 
welche dem Verſtorbenen aus irgend einem 
Rechtsgrunde Geld ſchuldig ſind, insbeſondere 
Alle, welche die ihnen zugeſtellten fefigefegten 
Gebührennoten noch nicht berichtigt haben, 
hierdurch auf: 2% 1 

binnen 4 Wochen von heut ab, bei Ver⸗ 
W der Klage, Zahlung an mich zu 
leiſten. 

Breslau (Schweidnitzer ſtraße Nr. 14) am 
12. Oktober 1839. 

Teichmann, 
König, Juſtiz⸗Kommiſſarius 
und Notariug, 


an IL 3 ri 
Der Niebermüller Johann Heiffin iefe 
fürſtlich, hieſ, Kr., beach ee 
zur Zeit beſtehenden Mühlengewerke, eine Holz⸗ 
ſchneidemühle anzulegen. ich dieſe 
Mühlenanlage zur allgemeinen Kenntniß brin⸗ 
ge, fordere ſch in Gemäßheit des $.7 des Ge 
ſetze vom 25. Oktober 1810 alle diejenigen, 
welche eine Gefährdung ihrer Rechte daraus 
befürchten, hiermit auf, ihre diesfälligen Wi: 
7 75 de innerhalb 8 Wochen präcluſtviſcher 
Friſt bei mir anzubringen, widrigenfalls auf 
ſpäter eingehende Einwendungen nicht mehr 
geachtet, ſondern der landesherrliche Conſens 
bei Has Behörde nachgeſucht werden wird. 
Neuſtadt O/S., den 4. Oktober 1839, 
Königl. Kreis⸗Landrath 
gez. Freiherr v. Seherr⸗Thoß. 


Auktion. 0 
Am laten d. M., Vorm. 9 Uhr und Nachm. 
2 Uhr ſollen im Auktionsgelaß Mäntlerftraße 
Nr. 15 verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubles und Haus⸗ 
geräth öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 7. Oktober 1839. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſarius. 
7 — — 
a e alte 0 
Am 17 en d. M. Nachm. r ſollen im 
Auktions, Bela Mäntlerſtraße Nr. 15, ver⸗ 
ſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräth, 
ſo wie ein herrenloſer Vorſtehhund und eine 
hölzerne mit Eiſen beſchlagene Depoſttalkaſſe 
Öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den II. Oktober 1839. 
Mannig, Auktions-Kommiſf. 
arerfhes Bier, 
eine für Breslau neue Sorte, offerirt: 
Ronnig, Schweſdniger Str. Nr. 33. 


| tet ergebenſt: 


Konzert, von 5 bis 8 uhr ein folennes Abend⸗ 
brot, wozu die Subſcriptionsliſte bei mir zur 
gefälligen Beachtung bereit liegt, veranlaſſen. 

Um recht zahlreichen, geneigten Beſuch bit⸗ 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
Ausſchieben, Sonnabend den 12. Okt., ladet 
ein: Nothhaar, 

Koffetier im goldenen Kreuz. 


. NSEES GE BE ter 
Sonntag den 13. Oktober erſtes Konzert, 
ng 5 uhr. 
Das Direktorium des Sonntags⸗Konzerts⸗ 


N a) 
Zum Fleiſch⸗Ausſchieben u. Wurſt⸗ 
Eſſen ladet eee MÄR 
Montag als den LAten d. M. 
J. Tiede, im Rothkretſcham. 


Silber⸗Ausſchieben 
wird Montag den Aten d. Mts. fortgeſetzt. 
Casperke, Matthiasſtr. 81. 


An den Meiſtbietenden — 
wird verkauft die am Ringe befindliche, zum 
Abbruch beſtimmte Mehrbude Dienſtag den 
15. Oktober d. J., Vormittag um 10 uhr 
im Seſſions - Zimmer des Bädermitteld, 
Oderſtraße Nr. 24. > 


Kaleidoskopiſche Vor⸗ 

ſtellungen am Kreuzhofe. 

Heute den Iten um 7 uhr kom⸗ 

men in den pyrotechniſchen Ver⸗ 

wandlungs⸗Gemälden vor⸗ 

züglich folgende vor: ein beitter⸗Saulen⸗Gang 

in funkelndem Brillant⸗Glanze; der Tempel 

der Eintracht in 22 Entſtehungen; große 

Plafond⸗Arabeske in 14 Veränderungen und 

v. Andere. Zum Schluß: Phantas mago⸗ 

riſche Itluſionen in guter und zahlreicher 
Auswahl. Kopelent. 


: Unzeige 

Das in der am 3. Oktober d. J. in der 
Breslauer Zeitung zum Verkauf ausgebotene 
Gut in Seitendorf, Waldenburger Kreiſes / 
iſt verkauft, und mache es allen denen, die 
ſich ſchriftlich an mich gewendet, hierdurch be⸗ 
kannt. Bunzelwitz, den 10. Oktober 1839. 

Neumann, Gutsbeſitzer. 


Die Nauchwaaren⸗Färberei, 
welche hierorts bereits etliche 90 Jahre be 
ſteht, und als gut renommirt iſt, bin ich geſon⸗ 
nen, ohne Einmiſchung eines Dritten, nebſt 
dem Wohnhaus und allen zur See e 
rigen Utenſilien, zu verkaufen. Das e 
hierüber Urſulinerſtraße Nr. 10. 

Am 28. Oktover 1830 
werden die Rittergüter: Golejewko, Sworowo 
nebſt Zubehör, Kröbner Kreiſes, vor dem Kö⸗ 
niglichen Ober⸗Landes⸗Gericht zu Poſen sub 


hasta verkauft. Die Taxe iſt auf 53335 Rtl. 


feſtgeſett. 


N e 


iden⸗Lager | 


LER 3 


oe 


& 
= 
x welches zur Toilette einer kompletten Ausſtattung erforderlich iſt, berbunden mit einem großen Lager in Meubel⸗ 
E 
15 
225 


P. Manheimer jun. Naſchmarkt Nr. 48. 
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ö 2 6 Haas; } Anzeige einer neu errichteten Leſe⸗Bibliothek. 
Allerbilli te Vel E ute Unterzeichneter beehrt ſich einem ſehr geehrten Publikum die ergebenſte Anzeige zu ma⸗ 
+ chen, daß von demſelben mit 2 e gie 8 eine Aa She 
5 ; 3 “mit höfli thek hier Orts, Junkernſtraße Nr. 32 por terre, eröffnet worden iſt. iefe Bibli 
ich i Alm Sexe werben er gras Abnehmern zeige ich W heft 5 2 eb Abtheilungen c) die beſten deutſchen und fremden Klaſſiker, ſo wie die neueſten 
ich im Oeſterreichiſchen eine ſehr große Partie neuen Velpel, in und unterhaltungsſchriften; p) die wichtigſten und neueſten Werke für Handel und Gewerbe; 
Modefarben, fo billig eingekauft, daß ich im Stande bin, gegen baare Zahlung e) eine Auswahl der beſten Jugendſchriften und d) eine vollſtändige israel. Literatur. 
CCC Bingen ze ju aha, made m den 6 A ante a e 
2 . 2 2 ö ibliothe N 5 
menbüte, 155 * 5 55 Madchen Iten! Win. 5 = 5 5 haltenden gedruckten Plane 70 mir angegeben ſind, verſpreche ich zugleich, Alles anzu⸗ 
Thlr., die kleinſte Sorte 6 Thlr. abzulaſſen. Ich bemerke, daß die eſtellungen wenden, ftets den Wünſchen eines jeden geehrten Leſers zu genügen. a 
nach der Reihe, wie ſie eingehen, werden ausgeführt werden, und füge hinzu, daß Das Bücher⸗Verzeichniß iſt bei mir für 6 Sgr. zu haben. ; 
diefer neue Velpel von ſolcher Güte ift, daß ich alle von mir gekauften Hüte im M. Breslauer, Junkernſtraße Nr. 32 par terre.) 
nächſten Jahre, falls fie im Winter vom Welter etwas gelitten haben follten, gegen CC ͤ ͤ KT Ben 
geringe Vergütigung wieder wie neu apptetice. 


Friederike Gräfe aus Leipzig, Seiden; Band⸗ und Modewaaren⸗Handlung 
11711 (% Me pre engen Dep dbnnren, worum 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich von 60 ſich befonders die neueſten und eleganteſten 


i der Leipziger Meſſe zurückgekehrt und meine Tuch⸗ und Mode⸗Waaren⸗Handlung 5 Hut⸗ und Hauben Bänder 


de mackvollſten Gegenſtände aſſortirt habe. 
Tas eee dan en enen und gesch x auszeichnen; ferner feinfte ſranzoͤſiſche 


an eſon empfeble ich die allerneueſten 8 
ae yu Abe ‚Hut, Hauben und Ball⸗Blumen, 


Farben⸗Tuche zu Üeberziehröcken, Röcken, Leibröcken, 
swahl der ſchönſten und ächtfarbigſten 


Palitos und Beinkleidern, wie auch Caſterinos zu ; 
Kleider⸗Kattune 


Winterröcken und Makintosh, eine große Auswahl 
n S 27 2 ” 22 
; eo kranzöſiſchen, engliſchen und niederländiſchen zu 3 Sgr. die Elle, ebenſo 84 breiten f 
N nter-Beinkleiderzengen, echt türkiſche Weſten, ſo » - 
auch in Cachemir, Valeneia, Seide und Sammet, Gardinen > Mull N 
in glatt, bunt carrirt und brochirt, von 2½ Sgr. ab pro Elle; Franzen und Borten, 
weiße feine Kleider⸗Battiſte und Baſtards zu 6%, Sgr. die Elle; die neueſten 


eine außerordentlich große Auswahl von eleganten 
Sate, ge e aun rapatten 
S T 


Stickerei, geſtickte Halstücher, Gravätten, 

* Schlipſe, Jaromirs, Sammet: und Atlas ⸗Shawls, en DREHEN. 

die feinften Pariſer Filzhüte und Mützen, Vorhemd⸗ Ferner erhielt ich wiederum ein großes Eomufſflong⸗Enger der modernsten 

chen mit Spitzenbeſatz, Kragen und Manſchetten. 

* Als ganz ctwas Beſonderes zeichnen ſich Paſcha⸗Müt⸗ 
zen aus, welche ſehr leicht und elegant find. Gum: 

mi⸗Sitz⸗ und Kopf⸗Kiſſen, Gummi⸗Tragbänder, Negen⸗ 

Röcke und Mäntel. 8 


Aufträge auf fertige, nach den neueſten Journalen gearbeitete Herren⸗Anzüge 
werden beſorgt und ſolche auf Verlangen binnen 24 Stunden angefertigt. 


ee 


e 


carrirten und lithographieten Damen⸗ Tuche 
zu Mänteln und Kleidern, geſtreifte Beinkleider Tuche und wollene Fuß: Teppich: 
Zeuge, die ich ſämmtlich zu den mir feſtgeſetzten Fabrik⸗Preiſen verkaufe, und bitte 
ich daher ergebenſt um recht zahlreichen Beſuch. 


Mein auf der Matthiasſtraße Nr. 7 bele⸗ 12 E ; 
genes Haus iſt ohne Einmiſchung eines Drit⸗ Buͤttnerholz⸗ Verkauf. 
ten bald zu verkaufen. Ich erſuche daher Den 4. November d. J. Vormittags 10 
hierauf Reflektirende, ſich an mich zu wenden.] Uhr, ſollen in dem hieſigen Rentamts⸗Lokale 
Breslau, den 5. Oktbr. 1839, 80% Schock ordinaires Büttnerholz, und 
: Verw. Schmidt. zwar: 


FFF 


— — — — — — v .4— ne 


S aaa 
229922098 


, 0 
L. Hainauer Jun., Manilla⸗Canaſter, S 
Ohlauerſtraße Nr. 8 im Nautenfran;. Lech une 2 bach üm Geruch, Be 12 re 74 m 
R m buch, . 2 ö + g 
ke CCC 1 F = . an den Meiiietenden öffentlich verkauft wer⸗ 
r r EST van EN ERENENEN EN ON ie Tabak⸗Fabrik von den. sur: u Saplungsfäige ice hier: 
3373 . * r 25 u u t er 0 zu mit dem Bemerken eingeladen, daß das 
aren⸗Empfehlung. ee Her gogz, [Ba e eee 


Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß die in Leipzig ei * t 5 Wirſchkowitz, den 5. Oktbr. 1839. 
9 ch zeig e aß die in Leipzig eingekauften ou fertiger Wäsche Die F. M. Standesherrl. Keufhloffer Forſt 


21 halte ich fortwährend ein grosses La- 
neuen Mebivaaren Be ee ET 


bereits angekommen, und mein Lager durch viele Neuigkeiten complettirt iſt. 2, |dere Sorgfalt bei Wahl der Leinen, FF 
Um gütigen Beſuch bittet: i E ki 9 ) 8 Näherei nebst Preiſſelbeeren und 


0 8 e vorzügliche Näherei nebst 
— 80 gen, aber festen Prei r- 
E. Birkenfeld, | 2 | den gewiss jeden meiner Abnehmer aw. Himbeerſaft, 


i er⸗Straße Nr. 2. friedenstellen, Zugleich empfehle ich | beides von befter Qualität, find wieder zu ha⸗ 
Rei e N 825 eine Auswahl billig 5 ben Junkernſtraße Nr. 3. 55 Quart Him⸗ 
do PR 


de de. ar N 80 dae ey 51 illiger an: 
e | Fussdecken- Zeuge, i rar Fe 
4 0 2 wie mein Lag Y 8 2 1 5 3, und 2 Sil⸗ 
Geſchäfts und Lokal⸗ Veränderung ran en wee ae dene a daa eee son 
und Empfehlung . TTT 
„ N Ob 8 In Hartlieb bel Bresiau ftehen einige 
Meine Mode⸗Waaren⸗Handlung babe ich von der Ohlauer Straße 5 ſtide in ober, Cyber, ee e letz⸗ 
Nr. 4 1 A. 84 fhrägeüber nach. j er beliebten Wein, welcher für | me Qu amtität deſſer Wa; 
% in das. Gewölbe neben ber Beintvand-Banbung Ä» 
. der Herren Jäger und Comp. her unt Gardinat ſich ganz vorzüglich eig ich ſoſchen zu dem biligen Preife u 25 
verlegt. — Gleichzeitig erlaube ich mir, mein du önliche Einkäufe in] net, empfiehlt in Ganzen und Einzelnen: und 20 Sgr. pro . 
jüngſter Leipziger M ‚ mein durch perſönliche f g Sgr. gr. pro Pfund zur ge: 
ri efje aufs ſchönſte und reichhaltigſte aſſortirte Lager un⸗ R. Kullmitz, neigten Beachtung. 


„33 


C. 
ter erſicherung der reellſten Bedienung und möali 45 2% 2 Ohlauerſtr. Nr. 70 i ler 2 
lichſt zu empfehlen. Breslau, den 8. Detober 18900. e eee "Sp 5 ak F 2 . G. Ra ner, 
5 J. Fr aͤnkel, Ohlauerſtraße Nr. 4 (im gold. Löwen) 2 Modells .. . si 
: * — * on 2 n, B u * — 
%a Ein nabe, welcher Luft Hat, die Blech-] Zwei gut meuplirte Zimmer neben einander auf bad beste und vüligfe Guögefügrt wirds Sehr billi 5 


ckir⸗ und Staffir⸗Kunſt zu erlernen, findet find zu vermiethen und vom 1. Nov eigt ergebenſt an die Putzhandlung von Cannevas, Stick damburger⸗ 
daldigee Unterkemmen Harrasgaſſe Nr. 6, in] beziehen: Ohlauer Str. in 3 Kränzen . 5 Elie Stiller und Lam, Wollen nk e Na: 
r Lackir⸗Fabrik. Theater geradeüber, Zu erfragen 3 Stiegen. Riemerzeile Nr. 20, eine Stiege. degaſſe Nr. 1 


= 
Zu verkaufen: 


1 neuer kupferner Oelkaſten, 30 wie⸗ 
gend, Rthlr. u Me 


1 neuer kupferne N ı i 
hl r Ofentopf, 11½ Pfd. für 

6 Stück neue Garten⸗Spritzen, pro Stück 
3 Fthlr 


bei M. Nawitſch, 
jetzt Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 73 
neben der Apotheke. 


Auch kaufe ich daſelbſt fortwährend altes Ei⸗ 
ſen aller Art zu den höchſten Preiſen. 


Offene Lehrlingsſtellen. 


1) In 3 hieſige und auswärtige Apo 


theken, 
2) in eine hieſige Buchhandlung, 
3) in ein hieſiges ec £ 


) in mehre auswärtige Specerei⸗Hand⸗ 


7 


lungen, 
5) in eine hieſige Steindruckerei 
werden 1 0 unter ſehr billigen Bedin⸗ 
gungen, zum Theil ganz ohne Lehrgeld, 
verlangt. 5 
Auch zur Landwirthſchaft wie zu verſchie⸗ 


denen Künſten und Handwerken find Stellen] X 


nachzuweiſen durch das 
Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, 
hlauerſtr. Nr. 78 (in den 2 Kegeln). 
Halleſche Lerchen⸗Nachtnetze, ein Fin⸗ 
kenheerd und 3 kleine Kähne find zu verkaufen 
beim Hallor u. Schwimm⸗Meiſter Knauth, 
vor dem Ziegelthore in der Schwimmanſtalt. 


e eee Meſſe 1 2 


Meine Tuchhandlu 
iſt durch die Einkäufe in Paris und in der Leipziger Me 
worden. Die neueſten Pariſer Mode⸗Farben⸗Tu 
die gentilſten Winter⸗Beinkleider⸗ und Weſten⸗Stoffe 
cher und Cravatten darf ich mit Zuverſicht beſtens empfehlen. 5 


Manheimer 
eee eee NER 


ng, verbunden mit 


CCC 
Herren⸗Garderobe⸗Artikeln, 


ſſe mit den ſchönſten Gegenſtänden ſehr reichhaltig aſſortirt 
che, ſo wie verſchiedene Stoffe zu 


d la caravane, desgleichen 


SGaſthofs⸗Empſehlung. r sss 992990858 
ber Seas ben vor dom Becklane dhe Ein Händlungslehrling 


an der Chauſſee nach Breslau belegenen 
Gaſthof zum Deutſchen Hauſe 


S e eee 


kann gegen Penfion unterkommen. Das Na: 


in Pacht genommen, und die Einrichtung zur here bei W. Heinrich u. Comp. in Bres⸗ 


beſten Aufnahme geehrter Reiſender vollkom⸗ 
men getroffen. Ich empfehle hiermit dieſes 
Etabliſſement dem reiſenden Publikum zur ge⸗ 


fälligen Beachtung. 8 2 
. Küllmer, Gaſtwirth. 


Hamburger Federpoſen, Wiener Bleiſtifte, 
beſte ſchwarze und rothe Dinte, ſo wie chem. 
Beuerieuge und Zündhölzer, empfiehlt die 

e von J. W. Fröhlich, 

chuhbrücke Nr. 6, 

neben dem Gaſthofe zum blauen Hikfch. 

Für 5 Sgr. 1 Stick neue hollände 
ſche Heringe, eingelegt mit Gitronen, Senf: 
und Pfeffergurken. Neue Schotten⸗Heringe, 
das ½6 Theil 1 Rthlr.; Holländiſche Rauch⸗ 
Heringe, 2 Stück 2½ Sgr., offerirt: 

E. L. Mindel, Ketzerbergecke Nr. 31. 


Alte Glasflaſchen 
werden gekauft: Univerfitätsplag Nr. 6, drei 
reppen. g R 
8 Wagen ⸗ Verkauf. 

Eine gebrauchte Chaiſe mit graden Sei⸗ 
tenfenſtern und auch noch andere gebrauchte 
a, ſtehen billig zu verkaufen: Hummerei 

r. ‘ 


EEE ̃ V! OEEN 

Die neuen Zuſendungen von wollenen 
Strumpfgarnen aller Art, von wollenem Mül⸗ 
lertuch und feinen franzöſiſchen Handſchuhen 
ſind nunmehr eingegangen und werden zu den 


empfehle ich mein Damen⸗Putzwaa⸗ 8 möglichſt billigſten Preiſen verkauft. 


ren⸗Lager, beſtehend in Putz⸗ und 
Negligse⸗Häubchen, ſeidnen und Velpel: 5 
Hüten, Kragen, Manchetten, Chemi⸗ 


ſets, und eine große Auswahl der neue⸗ 4 Feine 


ſten Cravatten und Damen ⸗Taſchen. 

Auch werden Hüte nach der neueſten 

Fagon ſchnell und billig umgearbeitet. 
Henriette en 8 

am Ringe Nr. 37, grüne Röhrſeite. 


E. W. Beda u, 
Ring Nr. 38. 


Punſch⸗Eſſenz 

95 Qrt. 20 Sgr.; e e ee h 
Sgr. beſtes Contentmehl, Pfd. 5 %½ Sgr.; 

ie Düſſeldorfer Senf in % Duart-Kraus 

fen 6 Sgr., Himmbeerſaft, ſtark mit Zucker 

verſetzt, gr. Art, 20 Sgr.; ruf, Rindedoſen, 


eee 000 St. 10 Nthl.; Scegras in Ballen, Gt 


In dem neuerbauten, an der äußeren Pro: 40 Sgr.; neue Schott. und Matjes⸗Heringe, 


menade und neuen Taſchenſtraße sub Nr. 18, 
gelegenen Hauſe, ſind noch einige herrſchaft⸗ 
liche Wohnungen von 9 bis 12 großen Pie: 
gen nebſt Nebengelaß und Stallung, ſo wie 
eine kleinere Wohnung von 3 Stuben, Ka⸗ 
binet und Küche in der Zten Etage zu ver⸗ 
miethen und Weihnachten zu beziehen. Das 
Nähere beim Haushälter Schuppe. 
Zu verkaufen 

zwei Paar Doppel⸗Gewölbethüren mit Glas 
nebſt Vorthüren, eine ſchöne getäfelte eichene 
Hausthür mit Schloß, ein eiſerner Gußofen, 
zum Kochen und Braten, ein eiſernes Ka⸗ 
min, eine große eiſerne Wand-Kaſſenthür. 
Biſchofsſtraße Nr. 3, beim Haushälter. 


Milly ⸗ Kerzen 
aus der K. K. Milly⸗Kerzen⸗Fabrik in Wien 
habe ich wieder in x Sorten empfangen, 


als: 
Kich : Kerzen, Tafel : Kerzen, 

Patent⸗Wagen⸗Kerzen. 

Die Hochwürdige Geiſtlichkeit erlaube ich 
mir beſonders auf die Kirch⸗Kerzen, als 
etwas Ausgezeichnetes, aufmerkſam zu machen. 
Der Preis überſteigt bei dem Pfund nur 1 
Sgr. den Preis des gewöhnlichen Wachſes, 
dafür übertreffen die Milly⸗Kerzen das Wachs 
an reiner blendender Weiße und an ſparſa⸗ 
mem Brennen und einer wunderſchönen hellen 
Flamme, wodurch diefe Kerze eine ſchöne und 
würdige Zierde des Altars wird. 
auch die Milly⸗Kerze gar nicht geputzt werden. 
Ich erlaube mit auch, das verehrte reiſende Publi⸗ 
kum auf die Patent⸗Wagen⸗sMilly⸗Ker⸗ 
zen aufmerkſam zu machen, wovon ein Sag 
9 Sgr. und drei Sat 25 Sgr. koſten. Das 
Preuß. Pfund koſtet von allen Sorten Milly⸗ 
Kerzen 20 Sgr. 15 he 

Carl Wyſianowski, 
Ohlauerſtr. im Rautenkranz. 
Die erſte Sendung, 
echter Teltower Rübchen 
Re erhielt und offerirt: 
Friedrich Walter, 
Ring Nr. 40 im ſchwarzen Kreuz. 


Ein Candftor⸗Gehülfe ſucht ein an: 
derweitiges ieee 8 
f Anfrage- und Adreß⸗ Bureau. 


So darf . 


f x Es bittet um gütigen Beſuch 


12 St. 7 Sgr.; ff. Bleiweiß (Oxyd), Pfd. 
4 Sgr.; daſſelbe mit Firniß J. gerieben, Pfd. 
4½¼ Sgr.; Leinöl⸗Firniß, Pfd. 4 Sgr.; div. 
Sorten f. Ockers, um zu räumen Pfd. 6 Pf. 
bis 1 Sgr.; gelbe Erde, Pfd. 3 Pf.; orange 

Schellack, pro, 10 Sgr. 
ächten Sillery⸗Champagner 
von Perrier fils u. Comp., Fl. 50 Sgr., die 
½ Fl. 27½ Sgr., nur wegen Ankauf in ei: 
ner Auktion ſo billig; Grünberger Cham⸗ 
pagner, Fl. 25 Sgr., empfiehlt die Liqueur⸗ 

und Chokoladen⸗Fabrik: 
F. A. Gramſch, Reuſche Straße 34. 
BETTEN 


ER Su verkaufen 

iſt eine gute eiſerne Geld⸗Kaſſe von mittler 

Größe, Altbüßerſtraße Nr. 37, beim 
Schloſſermeiſter Nitſch ke. 


Zu verkaufen. 
Ein vierſitziger, ganz neuer, ſehr eleganter 
Wagen mit Glas⸗Vorderverdeck zum Abneh⸗ 
men, der nur auf einer Reife von Saarbrüt 
bis hierher gebraucht worden iſt, ſteht mit 
dazu gehöriger Vache und Koffern im Gaſt⸗ 
hauſe zum weißen Storch, Wallſtraße Nr. 14, 
zu verkaufen, woſelbſt man das Nähere des⸗ 
halb erfahren kann. 
Breslau, den 7. Oktober 1839, 


EFF 
Bekanntmachung. A 
Einem hochzuverehrenden Publikum & 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich 1 
das Kaffee⸗Haus Neue Kirchgaſſe Nr. 2 
12 vor dem Nikolaithore, früher bei y 
Herrn Gutſche, übernommen habe, u. % 
ſelbiges Sonntag, als den 13. Oktbr., \ 
J eröffnen werde. Für eine ſolide Mu⸗ 
JJ fit zur Unterhaltung der reſp. Geſell⸗ ® 
ſchaft, fo wie für gute Speiſen u. @ 
Getränke nebſt reeller Bedienung wird 4 


geſorgt ſein. g a 


Carl Sauer, 
früher zu Roſenthal. 
RERER UNE 1 


Wohnungen verschiedener Größe, 
auch meublivte Zimmer, Handlungs »Gelegen 
heiten u. ſ. w. find nachzuweiſen im 

Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, 

Ohlauer Str. Nr. 78 (in den 2 Kegeln). 


merken gen 7 


lau, am Ringe Nr. 19. — 
Für Eltern und Vormünder. 


Eine ſehr achtbare Familie will einige, hie⸗ 


fige Unterrichtsanſtalten beſuchende Jünglinge 
in Koſt, Wohnung, elterliche Pflege, auch wif⸗ 
ſenſchaftliche Nachhülfe, aufnehmen. Die bil: 
ligen Bedingungen find auf portofreie Anfra⸗ 
gen bei F. E. E. Leuckart in Breslau, 
Ring Nr. 52, zu erfahren. 

Meinen Bekannten und Geſchäftsfreunden 
die ergebene Nachricht, daß ich ſeit Michaeli 
c. Wartenberg verlaſſen habe und hier nun⸗ 
mehr Ohlauerſtraße Nr. 43 eine Stiege hoch 
wohne, wohin ich von nun an die mich be⸗ 
treffenden Correſpondenzen gefälligſt zu rich⸗ 

bitte. . 
be ggeetieu, den 10. Oktober 1839. 

Hirſch Altmann. 


Ein geſetzter Diener der Material-Hand⸗ 
lung, mit den beſten Zeugniſſen und Empfeh⸗ 
lungen verſehen, ſucht ein Unterkommen in 
einem Material-, Eiſenwaaren-, Wein⸗, Ta⸗ 
bak⸗Geſchäft oder ſonſt geeigneten Branche 
zu Weihnachten oder ſogleich, hier oder au⸗ 
ßerhalb, und bittet, geneigte Addreſſen: 
Oderſtraße Nr. 15, bei Herrn Eckartt abge⸗ 
ben zu laſſen. 


nzeige. 


A 
Daß ich die Bierbrauerei zur gelben Ma⸗ 


rie, Nikolaiſtraße Nr. 13, von Michgelt 5 
ab übernommen habe, beehre ich denn Be⸗ 


der Bitte um gütigen en, wie das 
Gäonte okal mi 
worden. 1 
Breslau, den 10. Oktbr. 1839. 
5 Adolph Woywode. 
Erſte Sendung 8 
echte Teltower Rübchen 
empfing und empfiehlt: 
Chriſt. Gottlieb Müller. 
Sprungfeder⸗ und Noßhaar⸗ 
Matratzen 


Palitots (Regen⸗Röcken), 


un., Naſchmarkt Nr. 48. 
F 


* 


ächt Oſtindiſche Taſchentü⸗ 


Ich zeige ergebenſt an, daß täglich gute 
6 und Paſteten 40 53955 
ind. Louis Kobes, Konditor, 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 38, in den 
- 7 Sternen, 
Ich wohne jetzt Albrechtsſtraße Nr. 25 ne 
ben der Poſt, par terre. 
F. W. Gramann._ 

Zu vermiethen und bald zu beziehen, il 
ohnweit des Theaters eine Parterre-Wohnung 
von 4 Piecen nebſt Zubehör. Das Nähere 
dei F. W. Gramann, Albrechtsſtraße Nr. 

neben der Poſt. 


ine Gouvernante, 

welche in der französischen Conversa- 
2 eübt, in Musik und den Elemen- 
has issenschaften Unterricht erthei- 
en kann und mit guten Empfehlungen 
versehen ist, wird zu Weihnachten c- 
aufs Land verlangt. 

Agentur- Comptoir von S. Militsch, 
Ohlauer Str. Nr. 78 (in den 2 Kegeln) 


Eine gebrauchte Braupfanne von circa 
1800 preuß. Quart Inhalt, wird zu kaufen 
geſucht. Näheres auf portofreie Anträge bei 
C. G. Schiabig in Breslau, Kupferſchmie⸗ 


deſtraße Nr. 16 im wilden Mann. 


Alle Bauarbeiten übernimmt der 
Maurer⸗Meiſter F. Roth, 
Schweidnitzer Straße im Meer ſchiff⸗ 
Nicht zu überf : 
In meiner Bon|pinnerel, eidenſtraße zur 
tabt Wien Nr. 20, iſt immer vorrah 
Strumpfgarn in allen Couleuren zu haben 
und verspreche die billigſten Preiſe. 
ei Ernſt Großer. 
Eine meublirte Stube ift zu vermieten und 


enſt wie 
Nor freundlich eingerichtet | bald zu beziehen: Stockgaſſe Nr. 17. Nähe: 


res daſelbſt 2 Stiegen hoch rechts. 
Angekommene Fremde. 


Den 10, Oktbr. Drei Berge: Hr. Re | 
i Direktor Gebel aus Peter 2 


: wert: . Kaufl. Quack aus 
Rheidt, Engelhard . rankfürt a/ M. und 
Kayſer a. Burtſcheld. Hr. Mechanikus Ger: 
liger aus Görlitz. — Gold. Gans: Se. 
Durchl. Fürſt zu Hohenlohe: Ingelfingen aus 
Koſchentin. Hr. v. Stößer a. Neiſſe. Hr. 


werden fortwährend zu dem billigen Preife,] Oberamtmann Braune aus Grögers dorf. — 
erſtere 8, letztere 7½ Rtlr., fo wie Seegras-⸗[Gold. Krone: Hr. Kfm, Bartſch a. Rei 


Matratzen 2 Rtlr. das Stück gefertigt von 
Carl Weſtphal, Tapezierer, 
9 Ring Nr. 57, 

Steinkohlen, Holzkohlen und Brennholz iſt 
jederzeit zu haben: Goldene Radegaſſe Nr. 9 
im Keller. 

Jur gütigen Beachtung 
empfiehlt unterzeichnete den Herren Gaſtwir⸗ 
then und Koffetiers zu jeder Zeit Kellner u 
Tafeldecker mit den beſten Zeugniſſen ihrer 
Führung und . 

+ Perſitzk 
Sch miebebrick, 3651 
Wohnungs⸗Ge 
Eine ſtille Familie g 125 


enbach. — Hotel de Saxe: Hr. Gutsb. 
Deterapiat Be Otrelcye. pe Ser 
Simoni aus Pudliszki. — Gold. Zepter: 
Frau des Tonkünſtler Lipinskt u. Hr, Jurist 
kipinski a. Lemberg, — Deutſche Haus: 
Fr. Aſſeſſor Jüttner aus Pleß. Hr. Major 
v. Hayn a. Brieg. Hr. Kommiffionär 84. 
a. Warſchau. Hr. Berg: u. Hütten⸗Inſpe 
Schneider aus Königshütte. — Hotel de 
Silefie: Hr. Part. v. Klitzing a. Charlol⸗ 
tenhoff. Hr. Rittmeiſter v. Ziegler a. Koſten. 
Hr. Rauchwaarenhändler Katzer a, Neuſtadt, 
Hr. Kfm. Hildebrandt a. Stettin. — Zwei 


gold. Löwen: Hh. Kfl. Schleſinger, G 


bel, Materne, Jander u. Blanzger a. Brieg, 


ſucht zu Oſtern k. J.] Beuthner a. Leobſchütz. — Rautenkranz! 


ein Quartier von 2 Stuben nebſt Alkove u.] Fr. Einwohnerin Rozdeyczer a. Kaliſch. Dr 
Küche, und erſucht, derartige 8 an] Lieut. v. Richthofen a. Pleſchen v. 125 ula 


das Agentur⸗Comtoir des Hrn. Mi 


Ohlauer Straße Nr. 78, gelangen zu laſſen.] Reichenbach a. Bruſtawe. 


Eine Wohnung von 2 Stuben iſt an einen 
ſtillen Miether Term. Wehnachtent d 3. zu 
vermiethen, Oderſtraße Nr. 4. 


Zu vermiethen 12 i 5 
ermin Ostern Sand- 
e 12 fünf Zimmer nebst Bei- 
gelass im dritten Stock. 


itſch, nen⸗Reg. — Weiße Adler: Hr. Graf von 


Fr. Gutsb. von 
Dresky a. Birkholz. Hr. Hofrath Riebel a. 
Karlsruh. Hr. Gutsb. v. Gilgenheimb aus 
Wieſau. — Weiße Storch: . Kaufl 
Holländer aus Loßlau, Kaifer a. Tarnowik 
Selten a. Lublinitz u. Sachs a. Münſterberg⸗ 
Kronprinz: Dr. Gutsb. v. Lüttwitz au 
Krintſch. Hr. Major v. Hohberg aus Neu⸗ 


Heilige „Geiststrasse Nr. 21 mehrere | markt. 


kleinere Wohnungen. 
Albrechtsstrasse Nr. 8 bald zu bezie- 


Privat zkogis: Hummerei 3. Hr. Apoth, 
Henſel a. Strehlen. Albrecht. 30, fret 


hen eine elegant meublirte Wohnung. Juſtiziarius Schulz aus Brieg. Katharinen 


Gut meublirte Quartiere find zu vermie⸗ ſtraße 8. 


then, auch bald zu beziehen, Ritterplag Nr. 7 
bei Fuchs. 


Hr. Bürgerme ſter Horn a. Got- 
tesberg. Katharinenſtr. 6, Hr. Rittmeister 
v. Drouart a. Stettin. 


univerfitäts⸗ Sternwarte. 


— 


11. Oktober 1889. 


Barometer 


E. 
— 1 

Morgens 6 Uhr. 27“ 9,92 
7 e 10,08 
Mittags 12 = 27“ 10,06 
Nachmitt. 8 187” 9,94 
Abends 9 27" 10,16 


Minimum 6.8 


12, 0 
125 0 
N 12, 4 


12, 9 
12, 1 


Pr 
+ 


Thermometer 


— 2 —¹2— ͤ—— . IAu— 
3 inneres, |, feuchtes 
FFF 


Maximum + 11,0 


Wind. Sewölk. 


Federgewäll 


6, 80,8 [N. 45 A 

8, 31. 0, 6 NW 40 dichter Nebe 

10, 2 1, IND 5% Nebel 

11, 0 1, 2 N. 80 

8, 2) 1, 0 IND. 11% 
(Femperatur) 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ih 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


für die Zeitung allein 1 Thaler 7¼ Sgr. 


' 


rem Beiblatte 
Auswärts 


„Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſigen Orte 1 Thaler 20 Sgtz 


koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Ghronie (inclusive Verte 
2 Thaler 12: Sgr. die geikung allein 2 Thlr., die Ehronſk allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronit kein Porte angerechnet wird. 
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